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Heinrich Geuder / Gerald Fuchs

Bauordnung für Wien
(Buch kartoniert)

Kommentierte Gesetzesausgabe
3., aktualisierte Auflage 2014, Stand
01.09.14 | 1024 Seiten | Linde Verlag
ISBN: 9783707331400
Erscheinungstermin: 05.09.2014
98,00 €

Wiener Baurecht kommentiert –
jetzt topaktuell in aktualisierter Auflage!

Die kommentierte Gesetzesausgabe der Bauordnung für Wien enthält die
wichtigsten Gesetze und Verordnungen des Wiener Baurechts – neben
dem Baugesetzbuch sind ua enthalten: Bautechnikverordnung, Gara-
gengesetz, Kleingartengesetz, Ölfeuerungsgesetz, Aufzugsgesetz und
Kanalgesetz.

Die Neuauflage berücksichtigt vor allem die legistischen Änderungen im
Zuge der Bauordnungsnovelle 2014 mit Neuerungen in der Bauordnung
für Wien, im Wiener Kleingartengesetz 1996 sowie im Wiener Garagen-
gesetz 2008; die Einarbeitung zahlreicher höchstgerichtlicher Entschei-
dungen bringt auch die Judikatur auf neuesten Stand. Der umfassende
Anmerkungsapparat nimmt besonders zu solchen Themenbereichen
Stellung, die im täglichen Baurechtsleben immer wieder zu Auffas-
sungsunterschieden führen.

Wolfgang Oberndorfer
Roland Haring

Preisbildung &
Preisumrechnung
von Bauleistungen

Preisgestaltung gemäß und
abseits ÖNORM B 2061
48,00 EUR inkl. MwSt.
Sofort verfügbar oder abholbereit

ISBN: 978-3-214-12143-3
Reihe: SR Baubetrieb und Bauwirtschaft
Verlag: MANZ Verlag Wien
Format: Flexibler Einband

XVIII, 226 Seiten, 2., Auflage, 2014

Das Praxishandbuch erläutert verständlich:

•  die Grundlagen der Bildung von Baupreisen,
•  die Kalkulation von Baupreisen gemäß ÖNORM B 2061,
•  Spezialprobleme der Preisbildung,
•  die Grundlagen und Sonderfälle der Preisumrechnung und
•  ein detailliertes Kalkulationsbeispiel anhand eines konkreten
• Projektes.

Gerfried Zeichen

Ingenieure an die
Schalthebel
(Buch gebunden)

Mit den Fähigkeiten der „Komplexkön-
ner“ zu unternehmerischen Spitzen-
leistungen. Mit Praxisbeispielen er -
folg reicher Führungsarbeit

1. Auflage 2014 | 208 Seiten | Linde Verlag
ISBN: 9783709305584 · Erscheinungstermin: 26.08.2014
24,90 €

Mit Technik zum Erfolg

Ein Ingenieur als Führungskraft? Detailverliebtheit, geringes kaufmän-
nisches Verständnis oder mangelnde Sozialkompetenz sind nur einige
der Vorurteile, aufgrund derer Ingenieure bei der Besetzung von Top-
Positionen oft übergangen werden. Dabei qualifiziert gerade eine tech-
nische Ausbildung auch für hervorragende Unternehmensführung,
besonders bei schwierigen Umfeldbedingungen. Denn Ingenieure arbei-
ten analytisch und können mit Komplexität, Unsicherheit und Zielkon-
flikten umgehen. „Ingenieure an die Schalthebel“ bietet anhand span-
nender Praxisfälle neue Impulse und Perspektiven für Führungsarbeit
durch den Einsatz von Ingenieurswissen und technischer Methodik.

Manfred Heinlein

Bauexperte im Einsatz
(Buch kartoniert)

Tipps vom Profi rund ums
Bauen und Wohnen
1. Auflage 2014 | 272 Seiten
Linde Verlag
ISBN: 9783709305492
Erscheinungstermin: 20.05.2014
14,90 €

Dem Pfusch auf der Spur

In Zeiten der Finanzkrise setzen Menschen wieder verstärkt auf bestän-
dige Werte und verwirklichen den Traum vom Eigenheim. Doch beim Bau
eines Hauses kann eine Menge schiefgehen. Gerade für unerfahrene
Bauherren sind Mängel oftmals schwer zu erkennen, dem Pfusch sind
Tür und Tor geöffnet. Im Buch zur Fernsehserie „Bauexperte im Einsatz“
(RTL II) zeigt Architekt und Sachverständiger Manfred Heinlein, worauf
es beim Projekt Hausbau ankommt und wie auch Laien Baumängel ver-
meiden können.

BUCHTIPPS
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DIE SEITE DES PRÄSIDENTEN
VÖI-PRÄSIDENT REG. RAT ING. ERNST KRAUSE

In tiefer ergriffenheit muss ich euch mitteilen, dass unser ehrenpräsident 

Technischer Rat Kommerzialrat 
Ing. Herbert Putz EUR ING 

am samstag den 30. august 2014 von uns gegangen ist. 

Herbert Putz hat über eine sehr lange Zeit in unserer Zeitschrift unter dem Pseudonym „apostropherl“ seine gedanken,
Ideen und Kritiken dokumentiert. die Zeitschrift war in den letzten Jahren überhaupt im Wesentlichen sein Werk. seine
Kontakte, seine mühevolle arbeit mit vielen telefonaten, Mails für Inserate und beiträge haben zum größten teil die
Publikation „der ingenieur“ geprägt. selbst am Krankenbett – ich habe ihn noch am 26. august im Wiener Hanusch-
Krankenhaus besucht – hat sich das gespräch noch intensiv um unsere Zeitung gedreht. eine ausgabe des extradruckes
mit den Ingenieurgesetzen konnte ich ihm noch übergeben. eigentlich wollten wir diese Zusammenstellung im Rahmen
einer nachträglichen Feier zum 85. geburtstag überreichen. so war es aber nicht mehr möglich. 

er hat seinen älteren bruder Leopold nur um etwa 2 Monate überlebt. Herbert Putz wird uns sehr fehlen. 
ein entsprechender nachruf ist in dieser ausgabe ab seite 4 abgedruckt. 

dipl.-Ing. Wolfgang scharl, Professor am tgM, ist von Frau bundesministerin Heinisch-Hosek mit der Leitung der
abteilung II/2 „technische, gewerbliche und kunstgewerbliche schulen“ betraut worden. Wolfgang scharl ist mir seit
geraumer Zeit von den sitzungen im österreichischen nationalkomitee von FeanI (Föderation europäischer nationaler
Ingenieurverbände) bekannt und durch seine profunden Kenntnisse im schulwesen der angehenden Ingenieure aufgefal-
len. er ist sicher für die Leitung dieser abteilung die beste Wahl. Von meiner seite her die herzlichsten glückwünsche
und viel erfolg.

Vom 21. bis 23. august d.J. fand das central europe FeanI group Meeting 2014 in bratislava/Preßburg statt. ein spe-
zielles thema war bei den beratungen die engcard im sinne der Richtlinie 2005/36/eg über die anerkennung von
berufsqualifikationen. Hier liegt die Problematik darin, dass in einzelnen Mitgliedsstaaten der europäischen union
bestimmte berufe reglementiert sind. speziell in Italien zählen Ingenieure zu den reglementierten berufen und machen
eine der grundfreiheiten der eu, die Freizügigkeit des europäischen arbeitsmarktes, schwierig. 

nochmals möchte ich betonen, wie bereits in der letzten ausgabe von „der ingenieur“ angeführt, dass jeder Verein Mit-
glieder benötigt. erzählen sie in Ihrem bekanntenkreis, in Ihrem unternehmen oder in anderen Vereinen positiv von uns.
das eventuell negative lassen sie uns wissen. Werben sie Mitglieder. Wir wollen für sie ein interessanter Verein und
eine wirkungsvolle Interessensvertretung sein. 

euer

ernst Krause, Präsident

Sehr geehrtes Mitglied des VÖI!
Liebe Ingenieurs-Freunde!
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NACHRUF

Technischer Rat, Kommerzialrat

Ing. Herbert Putz EUR ING

Bei der Pumpenfabrik Vogel in Stockerau hat sich der junge angehende Ingenieur Herbert Putz vom Elektromotorenbau (Eintritt
1948-07-01) bis zum Prokuristen und Vertriebsdirektor emporgearbeitet (Pensionierung 1987-10-31).

Dem Verband Österreichischer Ingenieure (damals noch „Vereinigung der Fachschulingenieure Österreichs“) trat der junge 
Herbert Putz bereits 1948-07-08 bei (Mitgliedsnummer 01480). Als Präsident leitete er die Geschicke des Verbandes vom 1986-
06-01 bis 1996-06-01. Parallel dazu war er auch Obmann der Landesgruppe Wien innerhalb des VÖI.

In die Zeit seiner Präsidentschaft sind gefallen:

1988-12-21    Richtlinie 89/48/EWG des Rates vom 21. Dezember 1988 über eine allgemeine Regelung zur Anerkennung 
                       der Hochschuldiplome, die eine mindestens dreijährige Berufsausbildung abschließen (Anerkennungsrichtlinie)

1987-10-28    FEANI verleiht die ersten 60 Titel Europa-Ingenieur (EUR ING) im Rahmen einer Feier in den Räumlichkeiten 
                       des französischen Senats in Paris

1990-07-01    Das Bundesgesetz ub̈er Ingenieure (Ingenieurgesetz 1990) tritt in Kraft (BGBl. Nr. 461/1990)

1990-08-31    Kundmachung des Bundesministers für wirtschaftliche Angelegenheiten (BGBl. Nr. 561/1990), dass dem VÖI die 
                       Berechtigung zur Verleihung und Beurkundung der Berechtigung zur Führung der Standesbezeichnung
                       „Ingenieur“ fur̈ die Zeit vom 1. Oktober 1990 bis 31. Dezember 1991 übertragen wird

1991-12-10    BGBl. Nr. 630/1991: Kundmachung: Autorisierung nach dem Ingenieurgesetz 1990 bis 31. Dezember 1992.

1992-06-18    Anerkennungsrichtlinie 92/51/EWG

1993-02-26    BGBl. Nr. 150/1993: Kundmachung: Autorisierung nach dem Ingenieurgesetz 1990 bis 31. Dezember 1993

1994-07-01    Die Novelle zum BGBl. Nr. 461/1990 mit dem 2. Abschnitt (Bezeichnungen „Diplom-HTL-Ingenieur“ und
                       „Diplom-HLFL-Ingenieur“) tritt in Kraft (BGBl. Nr. 512/1994)

Das kongeniale Zusammenwirken von Präsident Herbert Putz seitens des VÖI mit dem für u.a. das Ingenieurrecht zuständigen
Bruder, Sektionsleiter Ministerialrat Dipl.-Ing. Dr. Leopold Putz, unter dem fur̈ Privatisierung offenen Minister Mag. Dr. Wolfgang
Schüssel hat unserem Verband ein ideales Ergebnis gebracht: die o.a. Kundmachungen und damit eine immense Aufwertung.

Nach der Staffelübergabe an den neuen Präsidenten Ing. Dittmar Zoder im Rahmen der 25. Generalversammlung am 1996-06-01
widmete sich Herbert Putz weiter der Zeitung. Ursprünglich im Team, welches mit der Zeit „Schwindsucht“ bekam. Schließlich
bestand das Redaktionsteam nur mehr aus unserem in der Zwischenzeit zum Ehrenpräsidenten ernannten Herbert Putz. In diesem
Zusammenhang habe ich eine Mail erhalten, in der EP Putz als „Doyen des österreichischen Fachjournalismus“ und als großer
Humanist betitelt wurde, „welcher mich stets unterstützte und ermutigte, immer wieder besondere sowie neue Wege zu gehen“.

4 DER INGENIEUR 3 | 14

Geboren am 3. Februar 1929 in Gloggnitz
Verstorben am 30. August 2014 in Wien

Bundesgewerbeschule in Salzburg, Matura Fachrichtung Starkstrom
Verheiratet, verwitwet und wieder verheiratet

Söhne: Ing. Herbert Putz und Ing. Mag. Manfred Putz
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VÖI INTERNING. HERBERT PUTZ EUR ING
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Im Rahmen des österreichischen Nationalkomitees von FEANI (Föderation Europäischer Nationaler Ingenieurverbände) war
Herbert Putz bemüht, die Interessen der heimischen Ingenieurkollegen bestmöglich zu vertreten. Jeder einzelne Antrag wurde
genau geprüft und bestmöglich weitergeleitet. Dadurch konnten wir doch eine Vielzahl von EUR ING bekommen.

Für seine Verdienste um die Republik Österreich wurde er mit dem Goldenen Ehrenzeichen ausgezeichnet. Ein Goldenes Ehren-
zeichen hat er auch von seinem Heimatland Niederösterreich erhalten. Darub̈er hinaus wurden ihm in Anerkennung seiner Leis-
tungen die Berufstitel Technischer Rat und Kommerzialrat verliehen.

Das Ableben seines Bruders Sektionschef Ministerialrat i.R. Dipl.-Ing. Dr. Leopold Putz am 2014-07-05 setzte dem ohnehin
schon im fortgeschrittenen Alter befindlichen Herbert Putz zu. Im Wiener Hanusch-Krankenhaus schloss unser Ehrenpräsident
am 2014-08-30 fur̈ immer die Augen.

Unser aller Mitgefuḧl gilt besonders seiner Familie.
Wir werden sein Andenken hochhalten.

Ernst Krause

Als wär’s ein Stück von mir …
Ein ganz persönlicher Nachruf für 
Ehrenpräsident Techn. Rat Ing. Herbert Putz EUR ING

Als wär’s ein Stück von mir, so tönt es nicht nur in dem uns allen bekannten Lied
vom guten Kameraden, nein, so empfinden wir es manchmal auch, wenn wir uns
von einem lieben, geschätzten und geliebten Menschen für immer verabschie-
den müssen.
Dieser Gedanke ist schmerzlich und nahezu unerträglich für uns und so ist es
gut, wenn wir uns an anderen Gedanken aufrichten können. Selbst unseren  gro-
ßen Philosophen Immanuel Kant hat dieses Thema bewegt und so formulierte er:
„Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, der ist nicht tot, der ist nur fern; tot ist nur, wer vergessen wird.“

Als Ingenieur, und Herbert hätte es sicher auch getan, sollten wir diesen interessanten Gedanken aber auch zu Ende denken. Was
ist aber dann, so müssten wir uns fragen, wenn der letzte an uns denkende Mensch  nicht mehr auf dieser Erde ist, wenn die letze
Computerzeile mit unserem Namen gelöscht ist? Enden wir dann wirklich im unendlichen Vergessen, im unendlichen Nichts?

Herbert war nicht nur ein überdurchschnittlich intelligenter Mensch, er hatte auch ein großes Wissen, besonders in allen Fragen,
die uns Ingenieure betreffen. Dieses Wissen wird uns in Zukunft im Verband fehlen. Wie viele Ingenieure verdanken ihre Standes-
bezeichnung, ja selbst ihre berufliche Existenz nicht diesem Wissen von Herbert. Besonders dann, wenn es um das leidliche
Thema der Ingenieuranerkennung im Ausland ging oder um den Europaingenieur für uns HTL-Ingenieure, war er ein unersetzlicher
Ratgeber. Dazu kommt, dass er auch ein sehr hilfreicher Kamerad und Kollege war. Ich habe ihn einmal gefragt, warum er so
selbstlos und hilfsbereit wäre. Er meinte, er sähe die Anliegen der Kollegen oder des Verbandes als eine Aufgabenstellung die das
Schicksal oder das Leben ihm stelle. Er habe es immer so gehalten, Aufgaben die das Leben an ihn herantragen habe, auch anzu-
nehmen. 

Viele Spuren der Hilfsbereitschaft, der Nächstenliebe durchzogen das Leben von Herbert. Sollte  nun alles Gute was er getan, was
wir getan, ja unser ganzes Leben, wirklich in der absoluten Sinnlosigkeit enden? Ist es denkbar, dass der größte aller Ingenieure,
der diese einzigartige Welt erdacht und hervorgebracht hat, der dieses für uns unvorstellbare große und großartige Weltall
geschaffen, alles im Nichts enden lässt?

Wir Christen glauben das nicht. Wir haben die alles überwältigende Hoffnung, dass trotz Tod und so manchem Leid auf dieser
Welt, wir durch Christus zum ewigen Leben berufen sind. Wir müssen dieses Geschenk der Liebe Gottes nur annehmen und durch
unsere Nächstenliebe eine glaubwürdige Antwort darauf geben.

So wie es Herbert uns vorgemacht hat.
Dittmar Zoder, Vizepräsident des V.Ö.I.
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Sektionschef

Dipl.-Ing.
Dr. techn. Leopold Putz

sektionschef dipl.-Ing.dr. Leopold Putz ist im 89. Lebensjahr
nach einem erfüllten Leben von uns gegangen. 

dr. Leopold Putz, geboren in gloggnitz, gehörte jener altersgruppe an, die nach vorgezogener „Matura“ noch zum Kriegs-
dienst verpflichtet wurde. nach Verwundung und russischer gefangenschaft kehrte er nach 4 Jahren nach Österreich zurück
und studierte Maschinenbau an der technischen Hochschule in Wien. Im Jahre 1955 trat er in die staatliche Versuchs- und
Forschungsanstalt arsenal ein, wo er sich besondere Verdienste bei der errichtung einer internationalen Versuchsanlage für
eisenbahnfahrzeuge erwarb und auch darüber seine dissertation verfasste. 1964 wechselte Leopold Putz in das damalige
Handelsministerium, wo er aufgrund seiner erfolgreichen tätigkeit u.a. mit dem technischen Versuchswesen betraut wurde
und insbesondere die betreuung der staatlichen Versuchsanstalten übernahm. 

Im Jahr 1968 wurde er zum abteilungsleiter befördert und übernahm damit die abteilung für wirtschaftlich-technische For-
schung und für das beschusswesen. Zehn Jahre später wurde dr. Putz, der 1972 zum Ministerialrat ernannt wurde, die Leitung
der sektion technik übertragen, die einerseits sein aufgabengebiet deutlich vergrößerte, andererseits auch die Vertretung
Österreichs in einer Reihe von Kommissionen großer internationaler Organisationen mit sitz in Paris, genf und brüssel bein-
haltete. so war dr. Putz u.a. österreichischer Koordinator für die österreichisch-französische Zusammenarbeit auf dem gebiet
der wirtschaftlich-technischen Forschung und co-Vorsitzender weiterer bilateraler arbeitsgruppen mit Ländern wie der dama-
ligen udssR, ungarn, Polen und bulgarien. 

er vertrat Österreich im Komitee für Wirtschaftspolitik und technik der Oecd und war delegierter des Komitees der höheren
Regierungsberater für Wissenschaft und technik der ece, dessen Präsident er auch von 1983 – 1985 war. 

aus VÖI-sicht besonders wichtig war die mit der sektionsleitung verbundene Zuständigkeit für die Vergabe der standesbe-
zeichnung „Ingenieur“. Hier ist das Ingenieurgesetz 1990 mit seinen Kundmachungen (siehe nachruf tR Ing. Herbert Putz
euR Ing in dieser Publikation) besonders zu erwähnen. 

dr. Putz wurde für sein hervorragendes Wirken mit hohen nationalen und internationalen auszeichnungen gewürdigt, darun-
ter das goldene ehrenzeichen und das große silberne ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich sowie das
Offizierskreuz der französischen ehrenlegion. 

neben seiner hervorragenden beruflichen Karriere war dr. Putz das Ingenieurwesen immer ein besonderes anliegen. so enga-
gierte er sich nach seinem Übertritt in den Ruhestand im Österreichischen nationalkomitee der FeanI, das er 20 Jahre lang
mit großer umsicht sehr erfolgreich leitete. 

Herr sektionschef dipl.-Ing.dr. Leopold Putz war ein in jeder Hinsicht hervorragender Ingenieur und beamter. Ich durfte  
dr. Putz in seiner Funktion als Präsident des FeanI-nationalkomitees als gebildeten, vielseitig interessierten, liebenswerten
Menschen und Kollegen kennenlernen, der mich in unseren gemeinsamen Jahren im FeanI-nationalkomitee mit seiner
umsichtigen Führung und seinen vielseitigen erfahrungen sehr unterstützte. 

der VÖI und das FeanI-nationalkomitee wird sektionschef dipl.-Ing.dr. Leopold Putz in ehrender erinnerung behalten. 

NACHRUF
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der Präsident des Ögb, erich Foglar, ließ bei einem
gespräch mit VÖI-Vizepräsident dittmar Zoder
seine hohe Wertschätzung für die HtL-Ingenieure

durchblicken. dies betreffe sowohl ihre Qualifikation und
Kompetenz, als auch ihre bedeutung und Leistung für die
österreichische Wirtschaft.

das gespräch war eine „nachlese“ zu einer Veranstaltung
im Haus der europäischen union, bei der es um mehr Wirt-
schaftswachstum ging. arbeit und entsprechende Projekte
gebe es wie sand am Meer, es brauche aber nicht nur ein
Mengen-, sondern auch ein Qualitätswachstum, sagte
Foglar. der technologische und wissenschaftliche Fort-
schritt dürfe nicht nur einigen, sondern müsse allen Men-
schen Vorteile bringen. erreicht werden könne dies unter
anderem durch eine entsprechende umverteilung. Zoder

VERANSTALTUNGEN

Interstaatliche Hochschule

für Technik Buchs NTB

Rückblick
Technologietag
2014
Der NTB Technologietag (26.6.2014)
war ein voller Erfolg: rund 160 externe
Besucher/innen haben spannende
Vorträge erlebt, genetzwerkt und
diskuiert. Die Folien der Hauptvorträge
finden Sie exklusiv unter https://www.
ntb.ch/index.php?id=4992

Der VÖI war mit seinem Stand vertreten.

hält dies nicht für ausreichend und schlägt einen umbau
und eine erweiterung unseres ökosozialen marktwirtschaft-
lichen systems vor. es sollte vor allem um eine steuerungs-
komponente, die arbeit und somit Wohlstand für alle garan-
tiert, erweitert werden. Übereinstimmung der beiden
gesprächspartner herrschte in der Überlegung, dass geld
nicht allein „arbeiten“ würde. Wohlstand bringe nur unserer
Hände und Köpfe arbeit in der realen Wirtschaft.

auch in der Frage der anerkennung des HtL-Ingenieurs als
Ingenieur auf der europäischen ebene ließ der Ögb-Präsi-
dent seine hohe Kompetenz erkennen. Für Foglar wäre der
HtL-Ingenieur mit dem bakkalaureat grundsätzlich als
gleichwertig einzustufen, entsprechende Überlegungen
hierzu gebe es im Österreichischen gewerkschaftsbund.

d.Z.

ÖGB-Präsident
Foglar schätzt
HTL-Ingenieure
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Computer-
pionier
Heinz
Zemanek
gestorben

Anlässlich des Ablebens von Heinz Zeman-
ek (* 1. Jänner 1920 in Wien; † 16. Juli
2014 ebenda) möchte ich das Mailüfterl in
Erinnerung rufen. 

Das Mailüfterl wurde von Heinz Zemanek
und seinen Mitarbeitern Kurt Bandat,
Rudolf Bodo, Viktor Kudielka, Eugen Mühl-
dorf und Kurt Walk realisiert. Dabei han-
delt es sich um einen an der Technischen
Hochschule Wien (heute Technische Uni-
versität Wien) in den Jahren 1956 bis 1958
entwickelten und gebauten Transistorrech-
ner. Der Rechner arbeitete im Binär-Dezi-
malsystem, hatte einen Ringkernspeicher
mit einer Kapazität von 2400 Bit. Im  Mai
1958 berechnete das Mailüfterl in rund
einer Stunde die Primzahl 5073548261. 

Seit 1975 steht das Mailüfterl im Techni-
schen Museum Wien und wird derzeit im
Rahmen des Ausstellungsbereiches
medien.welten präsentiert.

8

BITS & BYTES 4“ERFINDER
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3D Systems Gründer
Chuck Hull erhält den
Europäischen
Erfinderpreis 2014
Hull gewinnt die Kategorie „Außereuropäische Staaten" für
die Erfindung des 3D Drückens

Für die Erfindung der ersten 3D
Drucktechnologie, der Stereoltihografie (SLA® Technologie) wurde Chuck
Hull, Gründer von 3D Systems, in Berlin mit dem Europäischen Erfinder-
preis in der Kategorie „Außereuropäische Staaten" ausgezeichnet. Die
Auszeichnung des Europäischen Patentamts (EPA) gilt als Europas „Oscar
für Technologie und Innovation". Sie würdigt herausragende Erfinder, die
einen besonderen Beitrag zum gesellschaftlichen, technologischen und
wirtschaftlichen Fortschritt geleistet haben.

Hulls Pionierarbeit im bereich der additiven Fertigung hat einen
komplett neuen Fertigungsansatz bewirkt. neben seiner erfin-
dung der stereolithografie, war Hull auch maßgeblich an der ent-

wicklung des .stL datenformats, der schnittstelle von cad zum 3d dru-
cken beteiligt. chuck Hull hält 18 europäische Patente, für die er in berlin
gewürdigt wurde, zudem weitere 76 us Patente sowie 14 Japanische
Patente. Wie das ePa unterstreicht, könnte das 3d drucken eines tages die
nächste große Fertigungsrevolution seit der industriellen Revolution sein.

seit chuck Hull die stereolithografie vor ca. 30 Jahren erfand, haben sich
die 3d drucker ein sehr breites einsatzgebiet erschlossen. Von der Luft-
und Raumfahrt und der automobilindustrie über den gesundheitssektor bis
zur schmuck- und dentalfertigung. Heute hat die technologie grundlegen-
den einfluss auf den erfindergeist von schülern und studenten, über Hob-
bybastler bis hin zu designern, architekten und Ingenieuren. und nicht
zuletzt ermöglicht das 3d drucken jungen erfindern ihre Ideen und Kon-
zepte schneller und kostengünstiger umzusetzen.
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Sehr geehrte Damen und Herren,

die weltweite Ausbeutung und Nutzung fossiler Energie ist häufig der Grund für Kriege, für noch nie
dagewesene Umweltbelastungen und oftmals die Quelle massiven Leides. Zur Realisierung der Energie-
wende müssen regenerative Energieformen genutzt werden, die weltweit regional, dezentral, und oftmals
frei verfügbar sind. Dies wird schlussendlich auch friedenstiftend wirken, da Begehrlichkeiten in zwi-
schenstaatlichen Beziehungen wegfallen. Die Energiewende ist daher unsere ethische Pflicht und ein
Erfordernis unserer Generation, diese zu bewerkstelligen. Es gilt das ökologische Bewusstsein aller ener-
gienutzenden Menschen zu forcieren und zu zeigen, dass allein bereits durch bewusstseinsbildende
Maßnahmen enorme Einsparungspotentiale realisiert werden können. Die Schaffung des Verständnisses
der Nutzung nachhaltiger Energieformen und des Bewusstseins der Endlichkeit fossiler Energie-
Ressourcen ist eine grundlegende Voraussetzung für die  Verwirklichung der Energiewende. Daher bietet
die IG Energieautarkie bereits seit mehreren Jahren universitäre Lehrgänge zu den Themen Mobilität,
Energieautarkie, Energieeffizienz und Consulting an, sowie in Kooperation mit einer Universität berufs-
begleitend einen Abschluss zum Master of Science (MSc) für „Energy Autarchy Technology and Imple-
mentation“.

In  dieser Ausgabe der Zeitschrift „der Ingenieur“ dürfen wir Ihnen die IG Energieautarkie und ihre Akti-
vitäten vorstellen. In der Hoffnung, Ihr Interesse für einen gemeinsamen Weg einer umfassenden Nut-
zung alternativer Energieformen und einer weitreichenden Verringerung von Importen fossiler Energie-
träger zu wecken, mit herzlichen „alternativ-energetischen“ Grüßen

Ihr 
Gerhard E. Nauer
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Magister

Dr. Gerhard E. Nauer

Präsident der IG Energieautarkie,

Physikochemiker, Fachgebiete

Angewandte Elektrochemie,

elektrochemische Energiespeiche-

rung und Umwandlung, Konsulent,

Vorstandsmitglied der Plattform

für Innovationsmanagement

(www.pfi.org)

Mehr als 13  Mrd. Euro pro Jahr für den
Import fossiler Energieträger!
Wege aus der Sackgasse basieren
auf Bildung und Innovation ! 

Maßnahmen zur Vermeidung
des Klimawandels und zur
einsparung der nutzung

fossiler energieträger stehen immer
wieder auf der Liste der Vorhaben von
Regierungen und entscheidungsträ-
gern, die ergebnisse sind dennoch lei-
der bisher bescheiden. betrachtet man
die österreichische energie-außen-
handelsbilanz im Zeitraum 2003 bis
2013 (abbildung 1 und tabelle 1), so
zeigt sich, dass die energetischen net-
toimporte leicht zurückgehen, vor
allem bedingt durch geringere Wirt-
schaftsleistung z.b. in den Jahren der
Finanzkrise,  dass die Kosten für diese
nettoimporte sich aber in diesem Zei-

traum mehr als verdreifacht haben und
derzeit bei über 13 Milliarden euro lie-
gen. der Rückgang im Verbrauch von
Kohle und erdöl bzw. erdölprodukten
wird durch den deutlichen anstieg des
erdgaskonsums wieder wettgemacht
(siehe tabelle 1). eine Verringerung
dieser ausgaben ist aber bei der weite-
ren Fortschreibung bisheriger aktivitä-
ten kaum zu erwarten. stellt man die
derzeitige Förderung von solaranlagen
(rund 40 Millionen €) oder die vorge-
sehenen zusätzlichen ausgaben für
universitäre bildung (600 Millionen €
für einen Zeitraum von drei Jahren)
dieser summe gegenüber, erkennt man
die dimensionen dieser abhängigkeit.

das im Juni beschlossene energieeffi-
zienzgesetz (eeg 2014) definiert
zwar einen Zielwert von 1050 Penta-
joule (PJ) als endenergieverbrauch für
das Jahr 2020, bei derzeit rund 1300
PJ an energetischen nettoimporten ist
dieses Ziel aber nur mit neuen strate-
gien zur energieeinsparung und einem
umfassenden einsatz erneuerbarer
energieformen  zu erreichen. 

umdenken, bewußtseinsbildung und
ausbildung sind dafür eine „conditio
sine qua non“, die Ig energieautarkie
leistet dafür bereits wesentliche bei-
träge.

Fortsetzung >
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der ersatz fossiler energieträger ist
schon allein deswegen essentiell, da
deren Verfügbarkeit schlichtweg end-
lich ist. erdöl, erdgas (schiefergas
inkludiert) und Kohle sind nur in dem
Rahmen nutzbar, als die Vorräte in den
entsprechenden erdzeitaltern (erdöl in
einem Zeitraum von etwa 150 Millio-
nen Jahren) gebildet wurde. besonders
bei erdöl sind vernünftigere nutzun-
gen (z.b. Rohstoff für pharmazeuti-
sche Industrie) als Verbrennung
wesentlich und anzustrebenden. die
auswirkungen von cO2 und Methan-
emissionen auf das Klima müssen bei
diesen Überlegungen gar noch nicht in
betracht gezogen werden.   In abb.2
sind die weltweit bisher geförderten
und die zu erwartenden Produktions-
mengen von erdöl und erdgas darge-
stellt. ab dem Jahr 2020 wird ein deut-
licher Rückgang, trotz steigenden
bedarfs, prognostiziert.  In abb.3  ist
die situation für die erdölprospektion
zusammengefasst. daraus ist ersicht-
lich, dass die meisten Vorräte in den
Jahren zwischen 1950 und 1980
gefunden wurden, und ab dem 2010
mit nur mehr marginalen Zuwächsen
an Funden gerechnet wird. die Förde-
rung von schiefergas wird dieses
Manko nicht beheben können, da hier
ein großteil der förderbaren Mengen
bereits in den siebziger- und achtziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts
bekannt wurden (auch in dieser statis-
tik berücksichtigt!), sich aber auf-
grund der hohen Förderkosten eine
nutzung dieser Lagerstätten nicht
rechnete.  Zudem liegen die meisten
der neueren Funde, die bereits in der
grafik berücksichtigt sind, in den letz-
ten vom Menschen unberührten und
intakten Ökosystemen der Welt.  

a l t e r n a t i v e
ener gieformen,
insbesondere
solarenergie,
sind uner-
schöpflich und
a u s r e i c h e n d
vor  handen, um
unseren bedarf
an energie zu
stillen, wenn
wir sorgsam
und effizient
mit dieser um -
gehen. dafür
braucht es aber
„energierelevan-
tes“ bewußtsein
und ein erkleck-
liches Maß an
Kenntnissen,
um auf dem
notwendigen
Weg zur “ener-
g i e w e n d e “
zügig voran-
schreiten zu
können. stär-
kung der Wett-
bewerbsfähig-
keit und nach-
haltiges Wirt-
schaften erge-
ben sich als posi-
tive auswirkun-
gen bei der Rea-
lisierung der „energiewende“. 
berufsbegleitende ausbildung und
damit verbunden die Förderung und
stärkung der Innovationskraft aller
handelnden akteure sind wichtigste
Voraussetzungen zur bewältigung der
mit der „energiewende“  verbundenen
Herausforderungen.   

Kenntnisse zu energiesparmaßnah-
men, zum umfassenden einsatz erneu-
erbarer energien, zu umweltfreund-
licher und energieeffizienter Mobilität
sowie zu strategien zum nachhaltigen
nutzen vorhandener Ressourcen sind
erforderlich, wobei, nach schumpeter,

Österreichische Energie-Außenhandelsbilanz 2003 bis 2013
(Quelle: Statistik Austria / Österreichischer Biomasseverband) 

Geld- und Energiemengen der österreichischen Energie-Außenhandelsbilanz für
die Jahre 2003 bis 2012  (Quelle: Statistik Austria / Österreichischer Biomasse-
verband)

Weltweite Gas- und Ölproduktion aufgegliedert nach Vorkommen und Förde-
rung (Quelle: www.resilience.org/primer

Erdölproduktion: „Discovery & Production“ www.resilience.org/primer
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IG ENERGIEAUTARKIE

die Zusammenführung unterschiedlicher Wissensgebiete die
schaffung neuer Wege eröffnet. 

die Ig energieautarkie veranstaltet daher im Rahmen ihrer
bildungsaktivitäten in Kooperation mit der MOt der alpen-
adria-universität Klagenfurt berufsbegleitende universi-
tätslehrgänge „energieautarkie coach“, „energiemanage-
ment“ und „consultant für erneuerbare energien“ sowie
eine ausbildung zu Master of science für „energy autarchy
technology and Implementation“. 

nehmen sie aktiv am Weg der „energiewende“ teil und nüt-
zen sie die ausbildungsangebote und ermöglichen  sie sich
so neue wirtschaftliche und berufliche chancen! schaffen
wir gemeinsam die basis für die Zukunft eines von energie-
importen unabhängigen Österreichs und behalten die Wert-
schöpfung einer nachhaltigen energiebereitstellung im
Land! sichern wir unseren nachfolgenden generationen
autarke energieversorgung und Lebensqualität!

„State of the art*' und praxisorientiertes Fachwissen, relevantes
Management Know How und eine objektive Sichtweise in Bezug auf
Energieautarkie, Energieeffizienz und alle Formen der erneuerbaren
Energien werden bei den Lehrgängen vermittelt.  Wichtige Zusatzqua-
lifikationen und Zertifizierungen (Abfallbeauftragter nach AWG 2002,
Energiehändler, Energiebeauftragter nach ISO 50001) sowie Kompe-
tenzpartnerschaften (klima:aktiv) können im Rahmen der Lehrgänge
erworben werden.

Unternehmerinnen und Unternehmer.   Führungskräfte aus Produktion
und Verwaltung sowie Absolventinnen und Absolventen höherer tech-
nischer Lehranstalten, von Fachhochschulen oder ähnlichen Ausbil-
dungseinrichtungen lernen hier aktuelle Entwicklungen und Möglich-
keiten und erwerben das Rüstzeug für die ..Energiewende".

Forschung
Die IGEA unterstützt ihre Mitglieder, eigene Forschungsprojekte im
Bereich der Nutzung alternativer Energieformen zu realisieren,
zudem fördert die IGEA nationale und internationaie Kooperati  -
onen, und ist aktiver Partner bei Antragsstellung und Projekt-
durchführung, speziell im Hinblick auf eine Projektrealisierung im
Rahmen des EU-Programms Horizon 2020. Die IGEA kann dabei
auf ein breites Spektrum an Expertinnen und Experten zurückgrei-
fen. Durch die enge Vernetzung der Mitglieder während der Projekt-
phasen wird zudem der Wissensstand innerhalb der IGEA stetig
ausgebaut.

Projekte
Für die dringend notwendige Verringerung des Imports fossiler
Energieträger und im Hinblick auf das im Juni 2014 verabschiede-
te Enorgieeffiziengesetz (EEG 2014) benötigen  Hauseigentürner,
Unternehmer und die öffentliche Hand das Know How gut ausge-
bildeter Fachleute. Absolventen der Universitätslehrgänge erarbei-
ten und realisieren für Unternehmen, Gemeinden oder Regionen
und Private optimale Lösungen für den effizienten Einsatz aller
erneuerbarer Energien und die Reduzierung der Abhängigkeit von
Energieimporten. Dabei werden Wirtschaftlichkeit und vorhandene
natürliche Ressourcen entsprechend berücksichtigt.

nähere Informationen zur Ig energieautarkie und zu den aus-
bildungsmöglichkeiten (universitätslehrgänge und berufsbe-
gleitendes Masterstudium) finden sie unter www.igenergieau-
tarkie.at

VIsIOn / Mission : die Ig energieautarkie (Igea) ist die
österreichweit aktive, national und international engagierte
Plattform für erneuerbare energien, energieautarkie und ener-
gieeffizienz – kompetent, objektiv, überparteilich, unabhängig
und projektorientiert.

die Ig energieautarkie vernetzt alle Interessenten rund um Pla-
nung und einsatz erneuerbarer energien. sie versteht sich als
schnittstelle zwischen Planern, ausführenden und Industrie,
gemeinden, Regionen sowie Privatpersonen. ganzheitliches
und interdisziplinäres denken bildet die basis für effiziente Pla-
nung, beratung, Projektentwicklung und betreuung im bereich
des einsatzes erneuerbarer energie und der umsetzung von
regionaler und überregionaler energieautarkie.
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BILDUNG

an HtLs lernen die schülerin-
nen und schüler den aktuel-
len stand der technik ihres

Fachgebietes und sind damit immer
up-to-date für ihren beruf und als
zukünftige Ingenieurinnen und Ingeni-
eure. Oft ist es aber auch spannend,
die entwicklungsgeschichte – zum
beispiel der elektrotechnik und
elektronik – erleben zu können. das
elektronik Museum der HtL donau-
stadt ergänzt die schulischen schwer-
punkte der ausbildung und hat das
Ziel, ausschnitte aus der faszinieren-
den historischen entwicklung von
elektrotechnik, elektronik und Pc-
/computertechnik von den ursprün-
gen bis zum aktuellen stand der tech-
nik zu vermitteln. 
Über das schulgebäude verteilte Vitri-
nen mit spezialgeräten informieren
aus der Frühzeit der österreichischen
elektronik-entwicklung. Im eigenen
aus stellungsraum mit integriertem
Vortragsbereich sind derzeitige
schwer punkte eine elektro-mechani-
sche telefonanlage, Radio- und Fern-
sehgeräte, computer sowie geräte und
Komponenten der Messtechnik und
Industrieelektronik. spezialisten infor-
mieren über interessante Versuche und

Elektronik Museum HTL Donaustadt 
Donaustadtstraße 45 · 1220 Wien

führen gerätedemonstrationen, schal-
tungstechnik und Funktion der expo-
nate durch. aus aktuellem anlass zum
tod des österreichischen computer-
Pioniers Prof. Heinz Zemanek wird
eine kleine Zusatz-ausstellung einge-
richtet.
bei „ORF - Lange nacht der Museen“
am 4. Oktober 2014 wird das elektro-
nik Museum wieder dabei sein: Mit
kleinen Imbissen, Mehlspeisen und
getränken, dem Museum selbst sowie
„Zusatz-attraktionen“ der HtL do -
nau  stadt, wie einem kleinen „histori-
schen“ Messlabor, einem airbus 320
Flugsimulator, dem Highlight der
avionik-ausbildung und technik-
baukästen für Kinder von 3 – 99 Jah-
ren, von einfachen Konstruktionen bis
zum Roboter, einem Museumsfloh-
markt sowie mit weiteren geplanten
attraktionen. Zusätzliche Veranstal-
tungen und Führungen, zum beispiel
für schulklassen, können mit den
Museums-betreuern speziell für die
kommenden tage der offenen tür der
HtL donaustadt, die am 7. + 8.11.
2014 sowie 23.1.2015 stattfinden, aber
auch für andere termine gerne verein-
bart werden.

HTL-Donaustadt
Der VÖI - Verband Österreichischer
Ingenieure gratuliert dem neuen Leiter
der HTL-Donaustadt, Herrn Dipl.-Ing.
Wilhelm Bonatz, zu seiner Bestellung.

Versuche ergänzen das Programm – Ing. Maurer demonstriert einen Van-de-Graaff-Generator.
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HTL Hollabrunn

Indoor Air Quality
Monitoring

die diplomanden alexander
gruber und Martin Mares aus
der elektronik-abteilung und

der Projektbetreuer dipl.-Ing. Josef
Reisinger wurden zur Finalveranstal-
tung des Maturawettbewerbs der FH

Kärnten nach Villach eingeladen, wo
die besten 10 teams von mehreren hun-
dert eingereichten Projekten ihre arbei-
ten präsentieren durften und sich
anschließend den Fragen einer Jury
stellten. das Projekt wurde dabei von

der Jury als eines der besten Projekte
des Jahres im bereich technik bewertet.

Im Rahmen der diplomarbeit wurde
von dem schülerteam ein kostengünsti-
ges und energiesparendes gerät zur
Messung der Raumluftqualität in schul-
gebäuden entwickelt.
das Messgerät ist in der ersten ausbau-
stufe in der Lage, den cO2 - gehalt, die
Luftfeuchtigkeit und Raumtemperatur
zu messen. Über ein WLan netzwerk
werden diese daten an einen zentralen
datenserver übermittelt und können
über ein Web Interface abgerufen und
in Kurvenform dargestellt werden. eine
solare stromversorgung sorgt dafür,
dass das Messgerät vom netz unabhän-
gig betrieben werden kann.

Alexander Gruber und Martin Mares bei der Diplomarbeitspräsentation in der FH Kärnten

botball ist ein amerikanischer
Robotikwettbewerb, der schü-
ler für die technik begeistern

will. Jedes team bekommt einen bau-
satz, der rund 1.300 elemente enthält,
darunter Metallteile, Motoren, Prozes-
soren, sensor-elemente, gute alte Lego-
bausteine und eine 3d-Kamera.
der kleine rote botguy, das Maskott-
chen des Roboter-Wettbewerbs, kann
nicht mehr laufen. der lange Raumflug
zum Mars und retour hat ihn zu sehr
geschwächt. also braucht botguy Hilfe
und die sollen schlaue Roboter leisten.
so lautet die aufgabe für die schülerin-

nen und schüler beim weltweiten bot-
ball-bewerb 2014. Jedes team konstru-
iert ein oder zwei Roboter, die den
"Kranken" unterstützen. Wenn botguy
auf dem boden liegt, muss ihn der
Roboter finden, hochheben und auf eine
"trainingsbank" setzen, einen blauen
Würfel. der Roboter soll selbstständig
und nicht ferngesteuert arbeiten. sein
startzeichen ist ein Lichtsignal, dann
bleiben ihm genau 120 sekunden Zeit.
das team "splash Robotics" (Florian
Mötz, Raphael Fleischmann, Fabian
dorner  und bernhard Prinz) der
3bHeL drang dabei beim "double eli-

mination" Wettbewerb bis ins semifina-
le vor und belegte schließlich den drit-
ten Platz. In der gesamtwertung des
Wettbewerbs errang das team den aus-
gezeichneten 5. Platz.
das team "aRM bots" (andreas span-
nagl, Hartwig bauer, tobias Piskula
und Michael Köfinger) der 4aHeL und
das Rookie team "storm Robotics"
(samuel Riha, bernhard Mosgöller und
andreas Fuchsberger) der 2bHeL
erreichten ebenso das Viertelfinale beim
"double elimination" Wettbewerb. die
aRM bots wurden mit dem "Judges
choice award" ausgezeichnet.

Florian Mötz, Fabian Dorner und Raphael Fleischmann bei der
Botball Preisverleihung

HTL Hollabrunn

Harte Kämpfe bei
Robotikwettbewerb
Wie bereits in den vergangenen Jahren nahm die Abteilung Elektro-
nik der HTL Hollabrunn mit drei Teams auch heuer am "Botball Edu-
cational Robotics Program" teil. Den Rahmen für Botball bildet die
European Conference on Educational Robotics (ECER), eine Fachta-
gung, die sich - und das ist einzigartig - zwar an Schüler richtet,
aber dennoch wissenschaftliche Ansprüche erfüllt.
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TÜVHTLs

die gewinner des bosch tech-
nik fürs Leben-Preises 2014
stehen fest. unter insgesamt

54 eingereichten Projekten gewann das
Projektteam der HtL Hollabrunn,
abteilung elektronik, in der Kategorie
"energie- und gebäudetechnik sowie
gebrauchsgüter" den ersten Preis.
dabei handelt es sich um ein 6-monati-
ges berufspraktikum bei der Fa. bosch
und ein VIP-ticket ins Fahrerlager des
dtM-Rennens in spielberg.

HTL Hollabrunn

BeeWatch gewinnt
Bosch Technik fürs
Leben-Preis

Über ein Mikrophon werden beispiels-
weise signifikante geräusche im bie-
nenstock erfasst, eine Waage dokumen-
tiert das gewicht der bienen. "Ziel ist
es, anhand der verschiedenen Mess-
werte eine sichere schwarmvorhersage
treffen zu können. das system verstän-
digt den Imker rechtzeitig per e-Mail
oder sMs, damit die schwarmtraube
nicht verlorengeht und wieder neu ein-
quartiert werden kann", erklärt Resel.

Über diese Preise freuen sich die
diplomanden david Fichtinger, tho-
mas Weis, andreas Riedinger und Oli-
ver Rieder, die gemeinsam mit ihrem
Projektbetreuer dipl.-Päd. Ing. Man-
fred Resel das bienenschwarm-Früh-
warnsystem beeWatch entwickelt
haben.

das dafür programmierte Messgerät
beinhaltet mehrere Indikatoren zur
erkennung eines bienenschwarmes.

Im Rahmen einer Diplomarbeit wurde von einem
Schülerteam der Abteilung Elektronik der HTL Hol-
labrunn ein Bienenschwarm-Frühwarnsystem entwi-
ckelt. David Fichtinger, Thomas Weis, Andreas Riedinger und Oliver Rieder gewin-

nen das 6-monatige Berufspraktikum
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Im Rahmen einer feierlichen Sponsion
wurde am 22. Mai in der Aula der HTL Hol-
labrunn im Beisein von Frau Dipl.-Ing.
Ingrid Doberenz-Peterson, Prorektorin der
deutschen Hochschule Mittweida, den
ersten zehn Absolventen des Studiengan-
ges Maschinenbau und zwei Absolventen
der Betriebswirtschaft ihr Abschlussdiplom
verliehen.

Erstmalig wurde im Herbst 2010 an der
HTL Hollabrunn der Studiengang
Maschinenbau Mechatronik / Gebäude-

technik gestartet. Das Studium wird in
Kooperation mit der deutschen Hochschule
Mittweida durchgeführt und vom Studien-
und Technologietransferzentrum Weiz organi-
siert. Diese Form der Ausbildung, die berufs-
begleitend geführt wird und im März 2014
bereits das dritte Mal starten konnte, ermög-
licht Absolventen einer HTL innerhalb von
vier Semestern den akademischen Grad
Dipl.-Ing. (FH) zu erlangen. Grundlage für
diese kurze Studiendauer ist eine Anrech-

nung der im Rahmen der
HTL-Ausbildung und der
beruflichen Praxis erwor-
benen umfangreichen
Kenntnisse.

Im Mai war es nun endlich
soweit! Den ersten zehn
Absolventen des Studien-
ganges Maschinenbau Me -
cha tronik / Gebäudetechnik
und zwei Absolventen des
Bachelorstudiums Be -
triebs wirtschaft wurden im
Rahmen einer würdigen
Abschlussfeier die wohlver-
dienten Diplome überreicht.

Direktor Dipl.-Ing. Wolfgang Bodei schilderte
die Entwicklung und Bedeutung des Studien-
ganges am Standort Hollabrunn und betonte,
ebenso wie sein Nachredner Dipl.-Ing. Günt-
her Friedrich, Geschäftsführer des Studien-
und Technologie Transfer Zentrums Weiz -

Erste Sponsion an
der HTL Hollabrunn

Direktor Dipl.-Ing. Wolfgang Bodei, LAbg. Bgm. Richard HogI,
Dipl.-Ing. (FH) Philipp Ebermann, der das Studium Maschinen-
bau Mechatronik mit Sehr gut abgeschlossen hat, Hofrat Dipl.-
Ing. Günther Friedrich, Geschäftsführer des Studien- und Tech-
nologie Transfer Zentrums Weiz, und Frau Dipl.-Ing. Ingrid Dobe-
renz-Peterson, Prorektorin der Hochschule Mittweida (von links
nach rechts) bei der Diplomübergabe

den großen Vorteil dieser Art der Ausbildung,
der darin besteht, dass den Absolventen
berufsbegleitend ein qualitativ hochwertiger
Abschluss ermöglicht wird, der die Tür öffnet
für neue berufliche und persönliche Perspek-
tiven.
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Konzepte "Freeco"
und "Shelfridge"
in der Entwick-
lungsabte i lung
von Liebherr-Hausgeräte als funktionsfähige
Prototypen gefertigt. Die Schlüsselanforde-
rungen bei Projektbeginn waren unter ande-
rem "multifunktional", "multimedial" und
"individualisierbar".

Diese Eigenschaften scheinen perfekt gelun-
gen zu sein, da sich sowohl die Firmengruppe,
als auch das Messepublikum durchgehend
begeistert über diese mutige, neuartige Gene-
ration an Kühlschränken zeigt.

HTL Ferlach

Kühlschrank Entwürfe
von Jungdesignern auf
internationaler Fach-
messe ausgestellt

Die Ferien sind kaum vorbei, und schon
haben die Schüler der 4. Klasse Indus-
triedesign einen großartigen Erfolg

eines Schulprojektes zu feiern.
Im Laufe des vergangenen Schuljahres wur-
den in Zusammenarbeit mit Liebherr-Hausge-
räte Zukunftsvisionen für den Bereich "Junge
Kühlschränke" erarbeitet. Die Ergebnisse die-
ser Designentwürfe wurden als ersten Schritt
im Sommersemester 2014 den Firmenvertre-
tern und nun letzte Woche auf der Internatio-
nalen Funkausstellung in Berlin, der weltweit
größten Fachmesse für Elektronik, vorgestellt.
Aus 25 ursprünglichen Entwürfen wurden in

monatelanger Arbeit fünf Designs detaillierter
ausgearbeitet und schlussendlich die zwei

Die SchülerInnen konnten sich vergangenen
Samstag nun selbst ein Bild von den real
gewordenen Kühlschrank-Designs vor Ort
machen, da sie von Liebherr zum Messebe-
such eingeladen wurden.
Die Projektbetreuer Prof. Sascha Mikel und
Prof. Sonja Steindl freuen sich mit ihren
SchülerInnen über den außerordentlichen
Erfolg dieses Projekts und sind gespannt, ob
die Ideen aus Ferlach vielleicht bald im Han-
del erhältlich sein werden.
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Vn 17. bis 20. August 2014 fand der For-
mula Student Wettbewerb am Red Bull
Ring in Spielberg statt. Zum ersten Mal

schickte die FH Campus Wien, ein Auto ins
Rennen. Das OS.Car Racing Team ging mit
dem Rennwagen CR-113, einem Projekt des
Bachelorstudiums High Tech Manufacturing,
an den Start. Das Team der FH Campus Wien
konnte in allen acht Bewerben punkten und
holte auch den Special Award. 

Der alljährlich stattfindende Formula Student
Wettbewerb ist ein internationales und viel
beachtetes Event im Motorsport. Teams von
Hochschulen aus Europa, den USA und Asien
treten gegeneinander an.
Die Vorgabe ist, einen Prototyp zu konstruie-
ren und zu bauen. Die Fahrer der FH Campus
Wien mussten sich in acht Bewerben mit 38
Teams messen. 

Bei der Siegerehrung, an der rund 950 Studie-
rende, MitarbeiterInnen der teilnehmenden
Hochschulen und VertreterInnen von Unter-
nehmen teilnahmen, konnten die Studieren-

den der FH Campus Wien den Spezialpreis der
Jury für den "besten Sound" entgegennehmen.
Ein großer Erfolg für eine erste Teilnahme, bei
der im Regelfall viele Teams bereits nach den
ersten Bewerben ausfallen.
Alle Ergebnisse sind unter https://
fsaustria.at/fsa-2014/results nachzulesen.

Zwtl.: Mit High Tech Manufacturing zu High
Tech-Rennauto

Im Frühjahr 2012 begannen die damaligen
Bachelor- und nunmehrigen Masterstudieren-
den im Fachbereich High Tech Manufacturing
Michael Sippl, Victor Klamert, Florian Kronber-
ger unter der Leitung von Vizerektor Heimo
Sandtner mit den ersten Planungen für ein
Rennauto. 

Im Herbst 2012 folgte der Aufbau eines Renn-
teams mit rund 15 Studierenden und das
Team begann mit der Konstruktion und Ferti-
gung des CR-113. Design und Gesamtkonzept
des Fahrzeuges sind an Rennwagen der 60er
und 70er Jahre angelehnt. Namhafte Sponso-

Erfolgreiche Premiere für FH Campus
Wien-Rennteam in Spielberg

ren unterstützen das Team. Beim Bau des
Rennautos konnten sich die Teammitglieder
auf die im Studium vermittelten Kenntnisse
über Mechanik, Fertigungstechnologie, Elek -
tronik und Konstruktion stützen und diese in
die Praxis umsetzen. Auch die beiden Vertie-
fungsmöglichkeiten des Bachelorstudiums -
die Führung und Steuerung von Teams sowie
modernes Rapid Manufacturing, Automatisie-
rungstechnik und Robotik - ließen sich beim
OS.Car Racing Team praktisch anwenden.
Know-how für die elektronischen Bereiche des
Fahrzeuges lieferte der Fachbereich Ange-
wandte Elektronik.

Erfolgreiche Premiere für FH Campus Wien-
Rennteam in Spielberg, ©FH Campus Wien
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Wie bei der straße und der schiene ist
Österreich auch beim Verkehrsträger
Pipeline ein wichtiges transitland. so
werden 40 Prozent des Rohölbedarfs
deutschlands (für bayern und baden-
Württemberg sind es sogar 100 Pro-
zent) und Italien über die taL (trans-
alpine Ölleitung) gedeckt. 2013 ver-
sorgte die taL acht Raffinerien mit
41,3 Mio tonnen Rohöl und ersparte
den versorgten Regionen 8.000 LKW-
Fahrten täglich. 
Wenig bekannt ist die 172 Kilometer
lange Produktenleitung West (PLW),
die jährlich rund 1,3 Mio tonnen
Mineralölprodukte wie benzin, die-
sel, Heizöl vom tanklager Wien-
Lobau ins tanklager st.Valentin trans-
portiert, von wo teile Westösterreichs
und Zentraleuropas versorgt werden.

Pipelines sind in Österreich
meistens nur ein thema, wenn
ein großes internationales Pro-

jekt wie nabucco scheitert oder, wie
kürzlich, der Vertrag für south stream
unterschrieben wird. dabei wird mitt-
lerweile rund ein Viertel des gesamten
transportleistung Österreichs über
Öl-, gas- und Produktenpipelines
abgewickelt. Lautlos, emissionsfrei
und damit sehr umweltfreundlich und
mit sehr niedrigen betriebskosten. Mit
17,84 Milliarden tonnenkilometer
kam die über Rohrleistungen beförder-
te gütermenge 2013 fast an die der
schiene heran.  

die PLW spart damit täglich 152 Fahr-
ten mit tankfahrzeugen ein. 

84 Prozent, das sind rund 6,1 Milliar-
den m³, des österreichischen gasver-
brauchs mussten 2013 importiert wer-
den. 82 Prozent dieser Importe kommen
aus Russland, die restlichen 18 Prozent
aus norwegen und anderen Ländern.
das russische gas kommt aus Westsi-
birien und wird per Rohrleitung über
4000 Kilometer zum Übernahmepunkt
baumgarten in Österreich transpor-
tiert, von wo aus es innerhalb Öster-
reich verteilt, aber auch nach Westeu-
ropa via Wag (West austria gaslei-
tung) weitergeleitet wird. In baumgar-
ten soll ab 2017 auch das über south
stream kommende gas in das netz
eingespeist werden. 

Umweltfreundlich, kostengünstig, unterschätzt 

GSV: Ein Viertel aller Transporte
läuft in Österreich über Pipelines 

PIPELINES

Quelle: Fachverband der Mineralölindustrie

Leserbrief:  Enormen Wert der HTL würdigen (Zu Forschung muss noch an Tempo zulegen" (WB, 27. Juni 2014)

Innovation und Forschung müssen sicher mehr zulegen, vor allem dann in der Umsetzung, wie es zum Teil auch bei Diplomprojekten an den
HTLs in Österreich geschieht! Hier sollte auch einmal aufgezeigt werden, welchen enormen Wert diese Ausbildung an unseren BMHS, speziell
an HTLs, haben! Obwohl unsere HTLs nicht im Kontext des Bologna-Prozesses eingeordnet sind - leider, hier geht für Österreich viel an Kom-
petenz verloren. Sprechen Sie einmal mit BM Mitterlehner darüber!? Von mir einen herzlichen Gruß an ihn! Ich war mit ihm bei der 15-Jahr-
Feier der HTL Neufelden im Mühlviertel. Er hat sehr große Töne gespuckt über die HTLs - ist schon einige Jahre her!

GP
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REMBRANDTIN

derzeit sind die anwendungstechniker
von Rembrandtin durchschnittlich 
4-6 Mal pro Woche bei Kunden, um

Lösungen zu finden bzw. gemeinsam Prozesse
zu optimieren. dazu Wolfgang Jungwirth - ver-
antwortlicher Mitarbeiter bei Rembrandtin zur
einführung des Mobil-Labors: „alle gängigen
analysen können nun in echtzeit direkt beim
Kunden gemacht werden. die digitale auswer-
tung und berichterstellung erfolgt noch beim
Kunden und spart so Zeit und Ressourcen".
der professionell ausgestattete technikwagen
hat alles an bord, was eine moderne Lackiere-
rei benötigt: anwendungs- und Messgeräte,
eine mobile Laborausstattung, spezielle additi-
ve, sowie ein kleines büro. auch bei Vorfüh-
rungen von innovativen Produkten bei poten-
tiellen Kunden können durch die Vielzahl
modernster applikationsgeräte die Potentiale
der Lacksysteme voll ausgetestet werden.

das Mobil-Labor soll aber nicht nur zur Feh-
lerbehebung zum einsatz kommen. Für Hubert
culik – Vorstand der Helios Lackgruppe - ist
das Rembrandtin Mobil-Labor ein Pilotprojekt
für die gesamte Helios gruppe mit ihren 15
unternehmen, zu denen auch Rembrandtin
Lack zählt. bis zum nächsten Jahr sollen vier
weitere Mobil-Labors zum einsatz kommen.

Rembrandtin Lack
setzt mit Mobil-
Labor neue
Standards im
Kundenservice
Mit seinem neuen Mobil-Labor setzt der
österreichische Lackspezialist Rembrandtin
Lack neue Maßstäbe im Kundenservice.
Das Mobil-Labor ist ein modern aus-
gestatteter Technikwagen mit über
30 Anwendungs- und Messgeräten sowie
Laborequipment. Lösungen für den Kunden
können so schnell und effizient vor Ort
gefunden werden. Das Mobil-Labor ist die
konsequente Umsetzung der Rembrandtin
Strategie für Gesamtlösungen rund um die
Oberflächentechnik in ausgewählten
Segmenten.

Durch AIT-Technologie
erzeugte Lichtteilchen
ermöglichen abhörsichere
Kommunikation 
Wiener Firma für Laseroptik und Optoelektronik 
vermarktet  innovative AIT-Technologie aus der Quantenphysik

AIT-ExpertInnen der Forschungsgruppe "Optical Quantum Technologies", die sich am
AIT Austrian Institute of Technology (Safety & Security Department) mit der Entwick-
lung von modernsten Verschlüsselungsverfahren beschäftigen, haben eine innova-
tive Technologie geschaffen, mit der es möglich ist, verschränkte Photonenpaare
(Lichtteilchen) zu erzeugen und einzelne Photonen nachzuweisen. Zum Einsatz
kommt diese Technologie aktuell in verschiedenen Forschungslabors der Quanten-
physik, wo häufig Experimente mit einzelnen Lichtteilchen, etwa zur abhörsicheren
Verschlüsselung von Daten, durchgeführt werden. 

Einzelne Photonen und verschränkte Photonen spielen in vielen Experimenten der
Quantenforschung eine große Rolle. Zunächst müssen dazu verschränkte  Photo-
nenpaare - zwei aneinander gebundene Lichtteilchen - erzeugt und danach in all
diesen Experimenten detektiert und gezählt werden. Die speziellen Eigenschaften
derartiger Photonenpaare ermöglichen künftig völlig neue Anwendungsmöglichkei-
ten, etwa  eine absolut abhörsichere Verschlüsselung von digitalen Daten. Die For-
scherInnen am AIT Austrian Institute of Technology besitzen langjährige Erfahrung
im Bereich der Entwicklung und Optimierung von verschränkten Photonenquellen.
Im Jahr 2013 wurde am AIT der Prototyp  eines sogenannten Einzelphotonendetek-
tors in enger Kooperation mit dem Institut für Quantenoptik und Quanteninformation
(IQOQI) der Österreichischen Akademie der Wissenschaften entwickelt. Im Frühjahr
2014 schlossen die AIT-ExpertInnen die Entwicklung der beiden marktreifen Prototy-
pen ab.

Aktuell wird die AIT-Technologie vom Forschungsmarkt der Quantenoptiker stark
nachgefragt. Künftig ist jedoch auch ein Einsatz im Bereich der molekularen Dia-
gnostik sowie bildgebender Verfahren vorstellbar und zwar überall dort, wo extrem
wenig Licht zum Einsatz kommen soll.

Im Bild v.l.n.r.:

Gerhard Humer (AIT),

Andreas Roithner

(GF Roithner Lasertech-

nik GmbH), Martin

Stierle (Head of

Business Unit Optical

Quantum Technology,

AIT)
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TU MÜNCHEN

tet. „durch die Hirnsteuerung könnte das
Fliegen an sich einfacher werden. dies
würde die arbeitsbelastung von Piloten
verringern und damit die sicherheit erhö-
hen. die Piloten hätten außerdem mehr
bewegungsfreiheit, um andere manuelle
aufgaben im cockpit zu übernehmen.“   

Überraschende Präzision  
ein erster durchbruch ist den Wissen-
schaftlern nun gelungen: sie konnten zei-
gen, dass hirngesteuertes Fliegen möglich
ist – und zwar mit überraschender Präzi-
sion. sieben Versuchspersonen nahmen an
den tests am Flugsimulator teil. sie verfüg-
ten über unterschiedliche Vorkenntnisse,
ein teilnehmer hatte sogar noch gar keine
praktische erfahrung im cockpit gemacht.
die genauigkeit, mit der die Versuchsper-
sonen allein durch gedachte Kommandos
den Kurs halten konnten, hätte teilweise
auch den anforderungen einer Flugschein-
Prüfung genügt. „einer der Probanden
konnte acht von zehn vorgegebenen Kursen
mit einer abweichung von nur 10 grad fol-

der Pilot trägt eine weiße Haube
auf dem Kopf, die mit zahlrei-
chen Kabeln verbunden ist. er

schaut konzentriert auf die Landebahn vor
sich. Plötzlich bewegt sich der steuerknüp-
pel wie von geisterhand. das Flugzeug
fliegt eine Kurve und dann gerade auf die
Landebahn zu. Immer wieder wird die Posi-
tion des Flugzeuges korrigiert, bis die
Räder sanft auf den boden aufkommen.
Während des gesamten Landemanövers hat
der Pilot weder Pedale noch Hebel
bedient.  diese szene stammt aus keinem
science-Fiction-Film, sondern beschreibt
einen Versuch am Flugsimulator des Lehr-
stuhls für Flugsystemdynamik an der tech-
nischen universität München (tuM). Wis-
senschaftler um Professor Florian Holzap-
fel erforschen im von der eu geförderten
Projekt „brainflight“, wie hirngesteuertes
Fliegen funktionieren kann. „eine langfris-
tige Vision des Projektes ist es, mehr Men-
schen den Zugang zum Fliegen zu eröff-
nen“, erklärt Luft- und Raumfahrtingenieur
tim Fricke, der das Projekt an der tuM lei-

gen“, berichtet Fricke. auch der Landean-
flug bei schlechter sicht gelang einigen
Probanden gut. ein Versuchspilot setzte
sogar nur wenige Meter neben der Mittelli-
nie auf.   die Wissenschaftler der tu Mün-
chen beschäftigen sich nun vor allem mit
der Frage, wie die anforderungen an das
steuerungssystem und die Flugdynamik
verändert werden müssen, um der neuen
steuerungsmethode gerecht zu werden. der
Pilot spürt normalerweise Widerstände bei
der steuerung und muss große Kraft auf-
wenden, wenn das Flugzeug zu sehr belas-
tet wird. dieses Feedback fällt beim hirnge-
steuerten Fliegen weg. daher suchen die
Forscher nach alternativen Wegen, dem
Piloten eine Rückmeldung zu geben, ob er
zum beispiel das Flugzeug zu stark bean-
sprucht.    

Elektrische Potentiale werden in Steuer-
befehle umgewandelt  
Wissenschaftler der arbeitsgruppe team
PhyPa (Physiological Parameters for adap-
tation) an der technischen universität ber-
lin beschäftigen sich mit der erkennung der
steuersignale, die im gehirn der Piloten
erzeugt werden. damit Mensch und
Maschine kommunizieren können, werden
die gehirnströme der Piloten mithilfe von
elektroenzephalografie-elektroden (eeg)
gemessen, die mit einer Haube verbunden
sind. ein algorithmus, der an der tu berlin
entwickelt wurde, ermöglicht es dem Pro-
gramm, die elektrischen Potentiale zu ent-
schlüsseln und in einen steuerungsbefehl
umzuwandeln. In der Hirn-computer-
schnittstelle können nur ganz klar definier-
te elektrische Impulse des gehirns erkannt
werden, die zur steuerung nötig sind. „es
handelt sich hier um reine signalverarbei-
tung“, betont Fricke. es können also keine
gedanken „gelesen“ werden.  Ihre ergeb-
nisse werden die Forscher unter anderem
ende september beim deutschen Luft- und
Raumfahrtkongress vorstellen.

Wie Gedanken Flugzeuge lenken können�
TUM-Forscher zeigen: Hirngesteuertes Fliegen ist möglich��

Allein durch gedachte Kommandos könnten Piloten in Zukunft ihr Flugzeug steuern. Wissenschaftler der TU Mün-
chen und der TU Berlin haben nun gezeigt, dass hirngesteuertes Fliegen funktioniert – und zwar mit überraschender 
Genauigkeit.�

Project Brainflight · 

Versuch zum hirngesteuerten Fliegen im Flugsimulator am Lehrstuhl für Flugsystemdynamik �
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FESTO

Mit den neuen Vision sensoren sbsI bietet der automatisie-
rungsspezialist Festo den optimalen einstieg in die Welt der
industrielle bildverarbeitung. Zur Verfügung stehen zwei

robuste und kompakte Modellreihen: der codeleser sbsI-b für 1d-/2d-
codes (beispielsweise datamatrix codes, auch gelasert oder genadelt) und
die Objektsensoren sbsI-Q zur einfachen Qualitätsprüfung, etwa zur
Vollständigkeitskontrolle oder Lageprüfung. 

die Optik ist bei beiden typen ebenso integriert wie die beleuchtung.
Zudem werden unterschiedliche brennweiten / bildfelder und beleuch-
tungsfarben geboten. auch schwierige Lichtverhältnisse sind bei sbsI
kein Problem. eine optionale, externe beleuchtung kann einfach ange-
schlossen werden – plug and work.

beide Modelle aus der sbsI Reihe punkten durch ihre intuitive bedie-
nung, sind also ohne besonderes expertenwissen in nur drei bis vier
schritten zu parametrieren. Leistungsfähige softwaretools erlauben die
schnelle und einfache applikationserstellung ebenso wie eine 360° Lage-
nachführung. 

als Portfolioerweiterung zwischen den optischen näherungsschaltern
sOe und den industriellen Kompaktkameras der sbO Familie, spielen die
neuen Vision sensoren sbsI ihre stärken bei einfachen und kostengünsti-
gen Kamera-applikationen aus. typische anwendungen für die Vision
sensoren finden sich zum beispiel in der Kleinteilemontage, der automo-
bilindustrie, der Verpackungstechnik oder der nahrungsmittel- und
getränkeindustrie. 

Robust und kompakt:
die Vision Sensoren
SBSI von Festo mit
integrierter
Beleuchtung und
Optik. 

Bild: Festo 

Neue Vision Sensoren von Festo

Einfacher Einstieg
in die industrielle
Bildverarbeitung
Bildverarbeitung wird in industriellen
Anwendungen immer wichtiger. 

Ob zur Qualitätskontrolle oder zur Code-
Erkennung auf einzelnen Teilen oder
Baugruppen, wie sie beispielsweise in der
adaptiven, sich selbstorganisierenden
Fertigung der Industrie 4.0 verstärkt zur
Anwendung kommen wird – hier sind
gleichermaßen zuverlässige und
unkomplizierte Vision Sensoren gefragt. 

Die Antwort von Festo heißt SBSI.

VOI_14369_143_satz.qxp_140925  25.09.14  17:05  Seite 20



Kunde droht mit Auftrag

die letzten stunden vor dem auftrag
sind angebrochen. Jetzt mischt sich
Freude mit sorge. sie haben es
geschafft, eine anfrage zu erhalten
und jetzt: bestbieter. Werden die
Mietarbeiter und Lieferanten die Pro-
jektumsetzung schaffen, mit den kal-
kulierten Kosten zu den vereinbarten
terminen? Ist alles richtig kalkuliert,
nichts vergessen?
Jedenfalls können sie jetzt nicht mehr
aussteigen. nur wenn der Kunde jetzt
noch bedingungen verändert, also
nachverhandelt, müssten sie dem
nicht zustimmen. das Zustandekom-
men eines Vertrages setzt ein Willens-
übereinkommen voraus. Wenn die
gegenseite das angebot akzeptiert, ist
der Vertrag geschlossen. Wenn jetzt
noch etwa allgemeine ge schäfts -
bedingungen vom Kunden nachge-
schossen werden, so muss man diese
nicht akzeptieren und der Vertrag
kommt nicht zustande. umgekehrt,
wenn der Kunde bestellt, so kann man
auch selber keine Änderungen mehr
vornehmen. daher müssen beispiels-
weise die eigenen Vertragsbedingun-
gen schon früh, also am besten gleich
beim angebot angegeben werden.

Projektübergabe
Jetzt ist der letztmögliche Zeitpunkt,
das team über da neue Projekt zu
informieren, mit allen details, die es
zu diesem Zeitpunkt schon gibt. ein
Kick Off Meeting ist dazu der richtige
Rahmen. das team ist anwesend und
erfährt die eckdaten zum neuen Pro-
jekt. die Rollen der teammitglieder
werden bestimmt und die aufgaben,
budgets und termine werden kom-
muniziert. Mit dieser Projektübergabe
werden die weiteren aufgaben vom
Vertrieb an das Projektteam überge-
ben. der Vertrieb zieht sich zurück,
das Projektteam übernimmt die Kom-
munikation nach außen zum Kunden
und nach innen.

der Kunde bestätigt mit der Freigabe
des Pflichtenheftes, dass er damit ein-
verstanden ist. Jedes teammitglied
erhält ein ausgedrucktes exemplar
mit der aufforderung, es zu verinner-
lichen. Änderungen sind ab jetzt nur
mehr im Konsens mit allen beteilig-
ten möglich (change Management).
Ohne Pflichtenheft ist es schwer,
Mehrpreise bei Änderungen oder
Mehrungen durchzusetzen, weil die
bezugspunkte fehlen.

Termine
auch detaillierte termine (Meilen-
steine) werden auch gleich am
anfang von Ihnen verlangt. sie die-
nen der abstimmung mit anderen
gewerken, der Produktion und der
Finanzierung.

die ecktermine sind vorgegeben, um
die detaillierten termine richtig
abschätzen zu können, werden die
erfahrungen der teammitglieder benö-
tigt. sie müssen daher auch bei diesem
thema eingebunden werden. ausreden
jedoch, wie, „das kann man nicht
sagen“, sind nicht erlaubt. teammit-
glieder müssen in der alge sein, rasch
und zuverlässig den aufwand von
arbeitspaketen abzuschätzen. Können
sie das nicht, müssen sie das lernen.

termine verschieben sich oft auch
durch Verzögerungen beim Kunden.
damit erhalten sie einen gestaltungs-
spielraum (change Management).

nun sind die 3 Ziele, nämlich Liefer-
umfang, termine und Kosten allen
bekannt. nächstes Mal geht es in die
Projektumsetzung, bei der diese 3
gegensätzlichen Ziele in einklang
gebracht werden müssen.
Ich hoffe, diese ausführungen sind
hilfreich. Über Feedback würde ich
mich freuen.

dI(HtL) Manfred Heider PMP
manfred.heider@gmail.com

auch in den Köpfen der teammitglie-
der mischt sich jetzt Freude und
sorge. Manche reagieren spontan mit
„das schaffen wir nie“. Jetzt zeigt
sich, ob die Prozessfähigkeit der
Organisation passt.

Wichtig ist, alles auf den tisch zu
legen, auch unangenehme Informatio-
nen, die bisher nicht niedergeschrie-
ben wurden. Manche Organisationen
vermeiden die Projektübergabe, oder
machen sie lückenhaft. das geht
schief. sie machen damit Ihre teams
auch langfristig kaputt. die Motiva-
tion wird in diesem Fall stetig sinken.
eine gute streitkultur in der Organi-
sation ist wichtig. solange es um die
sache geht und nicht um Personen
und die argumente nachvollziehbar
und sachlich sind, ist alles erlaubt.
Ändern können sie jetzt nichts mehr,
aber manche erkenntnisse aus diesem
disput können in die Risikoliste wan-
dern oder die Planung beeinflussen.

Pflichtenheft
als erste aufgabe wird ein Pflichten-
heft verlangt. Jetzt kann man übrigens
auch schon Langläufer bestellen. das
Pflichtenheft muss perfekt werden,
dafür werden durch die internen oder
externen Kunden oft viel zu kurze
termine angesetzt. Halten sie die
Zeit an, jetzt gibt es nichts wichtige-
res, als dieses Pflichtenheft professio-
nell zu machen. darin findet sich in
strukturierter übersichtlicher Form
alles, was wie geliefert werden muss.
unklarheiten werden jetzt beseitigt,
eigene Lösungsvorschläge festge-
schrieben. Falls nötig, versuchen sie
die Frist schon bei der Verhandlung
zu strecken, oder jetzt, wenn Ihnen
angaben vom Kunden nicht rechtzei-
tig gemacht werden. ein perfektes
Pflichtenheft führt dazu, dass die
Fehlerquote sowie der weitere Kom-
munikationsaufwand verringert wird.

Teil 2 (Fortsetzung des Artikels im Heft 2/14, Seite 22)

Projektmanagement,
na klar haben wir so etwas im Betrieb!

PROJEKTMANAGEMENT
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1. Technische Beschreibung – 
Konstruktionsprinzip

die Kuppeln werden als Kugelkalotten mit Hauptträ-
gern in geodätischer geometrie angeordnet ausge-
führt. es ist eine 5er teilung vorgesehen, d.h. die

Kalotte ist in 5 gleiche ausschnitte aufgeteilt. die Hauptträger
werden gerade ausgeführt, deren Knotenpunkte liegen auf der
Kugelkalottenoberfläche, somit bilden sich ebene dreiecksför-
mige dachflächen. die Verbindung der Hauptträger erfolgt
über einen vom Holzingenieurbüro Lüning, doetinchem (nL)
entwickelten patentierten Verbinder. die Hauptträger haben
Längen zwischen ca. 5,4 und 13,8 m. die auflagerknoten (40
stück) sind mit einem stahlzugring verbunden, um die Hori-
zontalkräfte auf die 40 stahlbetonstützen auf denen die Kup-
pel aufliegt zu verringern.

In jeder Kuppel ist eine Öffnung für die durchführung der
Förderbandbrücke mit lichten abmessungen von 6/8 m in ver-
tikaler Projektion vorgesehen. diese „diskontinuität“ in der
Kuppelschale wird mittels einer stahlrahmenkonstruktion
überwunden In jedem Hauptträgerdreieck sind drei sekundär-
träger mit unterschiedlichen spannweiten und Querschnitten
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HOLZBAU

Rubner Holzbau:
Größte Holzkuppeln Europas

Rendering der Enel-Zentrale „Federico II“ in Brindisi

2014 – Rubner Holzbau, europäischer Marktführer im
Bereich innovativer und anspruchsvoller Brettschichtholz-
bauten, hat den Zuschlag für den Bau von zwei Brettschicht-
holzkuppeln zur Überdachung der Kohlelager der Enel-Zen-
trale „Federico II“ in Brindisi erhalten. Die Kuppeln zählen
mit jeweils zirka 143 Metern Durchmesser zu den größten
Holzkuppeln Europas. Dank seines gewachsenen know-hows
bei Produktionsprozessen, einer präzisen Handhabung in
allen Montagephasen, die von erfahrenen Ingenieuren koor-
diniert werden, und einer unvergleichlichen Flexibilität der
im Bereich Brettschichtholzbau angewandten fortschritt-
lichen Technologien im Wettbewerb konnte sich das Unter-
nehmen durchsetzen.

Das Projekt, das pro Kuppel die Verwendung von 1.548 m³
Brettschichtholz, 22.000 m² Brettsperrholz und 192 Tonnen
Stahl vorsieht, umfasst den Bau zweier halbkugelförmiger,
geodätischer Tragwerke mit einem jeweiligen Durchmesser
von 143 Metern und einer Gesamtfläche von 22.000 m².

Die Bauzeit erstreckt sich vom Dezember 2013 bis voraus-
sichtlich 2015.
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die Winddruckbeiwerte wurden
mittels Windtunneltests am Modell im
Maßstab 1:300 ermittelt. dabei wurde
auch der einfluss der Positionen der
Kuppeln (1 Kuppel allein, 2 Kuppeln
mit umliegenden gebäuden mit ver-
schiedenen Windrichtungen) auf die
Windlast untersucht.

die Windtunneltests wurden von Peutz
bv Zoetermeer (nL) durchgeführt.

DER INGENIEUR 3 | 1422

angeordnet, der anschluss derselben an
die Hauptträger erfolgt über schräg
angeordnete Vollgewindeschrauben.
Im First der Kuppel ist über dem zen-
tralen Fünfeck des Haupttragwerks ein
dachaufsatz mit vertikalen Wänden
gestellt. diese dienen der aufnahme
von Lüftungsgittern zur belüftung der
Kuppel (zusätzlich zu denen in den
Wänden im bereich der stahlbeton-
stützen).

2. Geometrie

die Kuppelkonstruktion aus bs-Holz
lagert auf 40 stahlbetonstützen von 6,2
m Höhe, sie hat einen außendurchmes-
ser von 144 m und eine Höhe von
39,82 m. der belüftungsaufsatz hat
einen durchmesser von 11,9 m und
eine Höhe von 3,04 m, somit ergibt
sich eine gesamthöhe über 0,0 von ca.
49 m.

das ergibt eine grundfläche von ca.
16300 m² und eine abwicklungsfläche
von ca. 22000 m².

die „statische“ geometrie der Kuppel
wird von einem durchmesser von
142,8 m und einer Höhe von 38,8 m
bestimmt.

HOLZBAU

4. Bauteilabmessungen

die binderhöhe der Hauptträger
beträgt 113 cm. deren dicke und die
Festigkeitsklasse variieren in abhän-
gigkeit der beanspruchungen. Im nor-
malen, „ungestörten“ und somit im
grössten bereich der Kuppel wurde die
dicke der träger zu 18 cm in der Fes-
tigkeitsklasse gL 28c gewählt. Im
bereich der störung durch die Öffnung
werden die träger bis zu 22 cm dick
und bis zu gL 32h ausgeführt.
die sekundärträger haben drei verschie-
dene dimensionen: 10/24, 10/44 und
10/65 mit der Festigkeitsklasse gL 28c.
der Zugring aus baustahl s 355 wird
mit dem Profil Heb 550 ausgeführt.
die stahlteile der Knotenverbindung
werden allesamt in baustahl s 355
gefertigt. das zentrale Rohr hat die
abmessungen Ø 219,1 x 16 mm, die
sternbleche 150 x 20 mm

5. Knotentests

enel hat in der ausschreibung vorgese-
hen, dass der Verbindungsknoten der
Kuppelhauptträger unabhängig von
dessen theoretischer berechnung über
zu definierende Versuche im Maßstab
1:1 zu untersuchen ist, und dessen
ergebnisse in die berechnung einflie-
ßen zu lassen.

Haupt- und Sekundärtragwerk Kuppel

3. Lastannahmen

die statische berechnung und bemessung der bauteile wurde für die folgenden
Lasten vorgenommen:

· ständige Last               0,70 kn/m² + eigenlasten träger

· schneelast am boden   0,60 kn/m²

· schneelast dach gleichförmig 0,53 kn/m²

· schneelast dach exzentrisch 0,66 – 1,32 kn/m² in 5 versch. Positionen

· Windlast                      1,59 kn/m²* cp,test in 5 versch. Positionen

· Verkehrslast                 1,00 kn/m² in 7 versch. Positionen

· setzungen inf. Kohlelagerung 0 – 6 mm auf halben umfang

· temperaturdehnungen 35°

· erdbeben entsprechend dM 14/01/2008
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Kosten für Regel- und
Ausgleichsenergie um mehr als
70 % höher als im Vorjahr

Trotz Ankündigungen des Regulators
steigen die Kosten für Regelenergie
nach neuesten Zahlen weiterhin steil
nach oben. „Derzeit liegen die Regel-
energiekosten um mehr als 70 % über
jenen des Vorjahres“, erklärt Stefan
Moidl, Geschäftsführer der IG Wind-
kraft und setzt fort: „Heuer steuern wir
bereits auf einen weiteren Negativre-
kord von über 200 Millionen Euro
Gesamtkosten zu.“

Laut neuesten Daten der Austrian
Power Grid, dem für die Regelenergie-
beschaffung verantwortlichen Netzbe-
treiber, liegen die Kosten für die Regel-
energie derzeit in Summe um mehr als
70 % über jenen des Vorjahreszeitrau-
mes. Insgesamt wurden heuer bis Ende
Juli bereits mehr als 115 Millionen
Euro ausgegeben. Im selben Zeitraum
des Vorjahres wurden dafür lediglich
rund 70 Millionen Euro aufgewendet.
„Die angekündigten Maßnahmen wir-
ken offensichtlich nicht ausreichend.
Die E-Control versagt bisher bei der
Schaffung eines funktionierenden und
effizienten Marktes für die Regelener-
gie“, beklagt Moidl. In den letzten 2
Jahren haben sich die Kosten für
Regelenergie um knapp 100 Millionen
Euro auf über 170 Millionen Euro im
Jahr 2013 fast verdoppelt. Setzt sich
die aktuelle Entwicklung fort, wird es
im Jahr 2014 zu einem Negativrekord
von mehr als 200 Millionen Euro kom-
men.��

Fortsetzung > 

E-Control
versagt bei
Reparatur des
Regelenergie-
marktes

WINDENERGIE
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Dacheindeckung
Bestehend aus:
· brettsperrholzpaneel zu 6 cm
· (3x2 cm)
· bituminöse schutzschicht mit einer 
· dicke von 1,2 mm
· schindeln aus lackiertem aluminium

die bauteile werden vorher am boden
zusammengebaut und anschließend mit
dem Kran auf das tragwerk gehoben
die bauteile haben eine Fläche von
37 m² bis 67 m²
Höchstgewicht = 4.800 kg

Rubner Holzbau –
das führende Unternehmen
im europäischen Ingenieur-
holzbau
Rubner Holzbau beschäftigt rund 500
Mitarbeiter und ist seit über 50 Jahren
ein verlässlicher Partner für die umset-
zung von Konstruktionen aus brett-
schichtholz (bsH), dach- und Wand-
elementen, brettsperrholz, Holz-glas-
Fassaden sowie gebäudehüllen bzw.
konstruktiven Komplettlösungen in
ganz europa.
Mit drei Produktionsstandorten in bri-
xen (I, gegründet 1974), calitri (I, gegr.
1991) und Obergrafendorf (a, gegr.
1938) sowie seinen europaweiten Ver-
triebsniederlassungen erzielt das unter-
nehmen eine Jahresleistung von rund
150 Mio euro. aus stetigem Innova-
tionsdrang und jahrzehntelanger erfah-
rung bei technisch komplexen und archi-
tektonisch ansprechenden Projekten ent-
steht ein vielfältiges Produktportfolio:
Lösungen für Industrie- und gewerbe-
bauten, sporthallen und einkaufszen-
tren, Kirchenbau, Kultur- und Kongres-
szentren sowie brücken und Wohnanla-
gen im öffentlichen wie auch im privaten
bereich. Mit jährlichen Mengen von
85.000 m³ bsH-sonderbauteilen und
300.000 m² dach- und Wandelementen
profitieren architekten, Planer und bau-
herren europaweit von den integrierten
Prozessen von der ausführungsplanung
über die Fertigung bis hin zur Lieferung
„just-in-time“ und Montage.

In Zusammenarbeit von Holzingenie-
urbüro Lüning, universität trento
(Prof. Piazza), KIt Karlsruhe (Prof.
blaß) sind folgende Versuchskriterien
festgelegt worden:

· Zugversuche für die Verbindung 
· Zuglasche-träger

· druckversuche für die Verbindung 
· träger-Zentralrohr

· biegeversuche am einachsigen sys-
· tem träger-stahlknoten in drei Kons-
· tellationen: Vierpunktversuch kon-
· vex und konkav sowie dreipunktver-
· such konvex

die Versuche an von uns hergestellten
Probekörpern im Maßstab 1:1 wurden
dann in der Versuchsanstalt stahl, Holz
und steine Holzbau und baukonstruk-
tionen in Karlsruhe sowie am Labora-
torio Prove Materiali e strutture, uni-
versita‘ degli studi di trento - Facolta‘
Ingegneria durchgeführt.

6. Montageplanung

das Haupttragwerk wird im Freivor-
bau montiert. die Montage erfolgt vom
Innenraum aus mittels baukränen und
nutzung von Hebebühnen. da die
abmessungen der beim vorliegenden
Projekt sehr groß sind (auflagerum-
fang ca. 440 m), wird mit drei Monta-
gegruppen nur für die Hauptträger-
montage gearbeitet.

Parallel dazu werden auf der außensei-
te des Kuppelumfangs die dachpaket-
dreiecke am boden auf den sekundär-
trägern zusammengebaut und die
dacheindeckung aus aluminiumblech
aufgebracht.

nach errichtung von zwei Hauptträ-
gerabschnitten über den ganzen Kup-
pelumfang, ist die teilkonstruktion
soweit standsicher, sodass die vormon-
tierten dachpaket-dreiecke als ganzes
auf das Haupttragwerk gehoben wer-
den können. derart werden arbeiten
auf dem dach in der Höhe auf ein not-
wendiges Minimum begrenzt.
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meinden Böheimkirchen, Kapellen und Her-
zogenburg und der Standortgemeinde St.
Pölten machte die Umsetzung dieses Wind-
parks erst möglich“, erklärt Stefan
Hantsch, Geschäftsführer von Benevento.

Windräder schaffen Arbeitsplätze
Firma in Pottenbrunn, nur wenige hundert
Meter neben dem Firmensitz. Mittlerweile
ist die ImWind Gruppe einer der größten
Windenergiebetreiber in Österreich und
baut Wind-, aber auch andere Erneuerba-
re-Energie- Kraftwerke im In- und Ausland.
„Aufgrund der Windenergie haben wir ins-
gesamt bis jetzt 50 Arbeitsplätze schaffen
können“ berichtet Johannes Trauttmans-
dorff, Firmengründer von ImWind.

Aber auch lokale Zulieferbetriebe profitie-
ren vom Windkraftausbau. Beim Bau eines
einzigen Windrades werden bei den öster-
reichischen Zulieferfirmen und den lokalen
Baufirmen 20 Jahresarbeitsplätze ge -
schaffen. Über die gesamte Lebensdauer
der Windräder werden zusätzlich zwei
Dauerarbeitsplätze für Wartung und
Instandhaltung gebraucht. „Neben Pot-
tenbrunn werden heuer ca. 75 Windkraft-
anlagen in Niederösterreich errichtet.
Durch sie werden in der Bauphase 1.500
Jahresarbeitsplätze und in weiterer Folge
150 dauerhafte Arbeitsplätze sicherge-
stellt“, fasst Moidl die wirtschaftlichen
Auswirkungen der Windkraft zusammen
und ergänzt ab schließend: „In Summe
arbeiten bereits 4.600 Personen in der
Windbranche. Allein die Zuliefer- und
Dienstleistungsindustrie setzt im Jahr weit
mehr als 600 Mio. Euro um.“

Die Windbranche beschäftigt in Öster-
reich mehr als 4.600 Personen. Allein
die Zuliefer- und Dienstleistungs-

branche der Windenergie setzt pro Jahr
weit mehr als 600 Mio. Euro um. „Dabei
sind zu einem großen Anteil auch lokale
Firmen beteiligt“, präzisiert Stefan Moidl,
Geschäftsführer der IG Windkraft. Mit dem
Bau des Windparks in St. Pölten wird dies
wieder einmal sehr deutlich. „Windräder
sind wichtig für unsere Versorgungssicher-
heit und geben einen Impuls für die heimi-
sche Wirtschaft!“ stellt Matthias Stadler,
Bürgermeister von St. Pölten klar.

Mit dem Spatenstich für vier weitere Win-
dräder vom Hersteller Senvion SE in St. Pöl-
ten festigt die Landeshauptstadt ihren
Status als Windhauptstadt in Österreich.
„Mit den vier neuen Windrädern gehen wir
einen wichtigen Schritt bei unserer lang-
fristigen Energiepolitik, die eine sichere
und saubere Energieversorgung zum Ziel
hat. Damit wird St. Pölten beim Haushalts-
strombedarf zum Ökostrom-Selbstversor-
ger. Denn alle bald 20 Windräder von St.
Pölten erzeugen zusammen drei Viertel des
Haushaltstrombedarfs. Der Rest kommt
aus den vielen Photovoltaikanlagen, den
Kleinkraftwerken an den Mühlbächen oder
von der Verstromung der Deponiegase am
Ziegelofen. Das ist nicht nur gut für unsere
Versorgungssicherheit, das gibt auch
wichtige Impulse für unsere lokale Wirt-
schaft!“ berichtet Matthias Stadler, Bür-
germeister von St. Pölten. Der neue Wind-
park wird von den Betreiberfirmen ImWind
und Benevento errichtet. „Die enge
Zusammenarbeit mit den drei Nachbarge-

Windkraft als Jobmotor
Enge Zusammenarbeit mit den Gemeinden hält die Energiewende
am Laufen

Marktversagen im österreichischen 
Ausgleichs- & Regelenergiemarkt�

Im europäischen Vergleich schneidet der
österreichische Ausgleichs- und Regelener-
giemarkt besonders schlecht ab. So liegen
die Kosten für die Regelenergiebeschaffung
in der Schweiz und in Deutschland um 50 %
bzw. 70 % unter jenen in Österreich. Und das
obwohl prozentual in Deutschland fast drei-
mal soviel Strom von Wind und Sonne ins
Netz eingespeist wird und fast keine regelba-
re Wasserkraft verfügbar ist.��

Der Regulator ist gefordert�

Die vor drei Jahren umgesetzte Marktumstel-
lung wurde offensichtlich mangelhaft vorbe-
reitet und es ist bisher nicht gelungen einen
effizienten Markt aufzubauen. „Die E-Control
ist gefordert, ihre träge Haltung aufzugeben
und als dafür verantwortlicher Regulator
endlich brauchbare Marktbedingungen für
den Regelenergiemarkt zu schaffen“, so
Moidl.��

Ausgleichsenergie belastet heimische
Ökostromproduktion�

Mittlerweile sind die gesamten Belastungen
von Ausgleichsenergie und Netzgebühren für
einige Windkraftwerke auf 50 % des Strom-
marktpreises angestiegen und liegen bei
rund 1,6 Cent pro Kilowattstunde. Gleichzei-
tig werden auch über laufend steigende Kos-
ten alle Erzeuger und Stromkonsumenten in
Österreich mit Gebühren belastet. „Es
besteht die skurrile Situation, dass ausländi-
sche Stromerzeugung, etwa aus Kohlekraft-
werken, im Vergleich zur österreichischen
begünstigt wird, weil diese nicht die hohen
Regelenergiekosten in Österreich bezahlen
muss“, erklärt Moidl.��

Vorschläge liegen auf dem Tisch�

Die IG Windkraft hat in einer Studie der Tiro-
ler e3-Consult bereits Vorschläge zur Verbes-
serung der aktuellen Lage gemacht. „Am
Ausgleichs- und Regelenergiemarkt sind
viele seit langem offensichtliche Verbesse-
rungen schnell umsetzbar“, so Moidl. „Aller-
dings ist die aktuelle Situation sehr bequem
für einige wenige Unternehmen, die hier auf
Kosten der Konsumenten und der erneuerba-
ren Energien hohe Umsätze machen.“

Ing. Jürgen Kirschner (Prangl), Franz Frosch (Bank Austria-Unicredit), Mag. Stefan Hantsch (Bene-
vento), Bürgermeister Mag. Matthias Stadler, DI Johannes Trauttmansdorff (ImWind), DI Harald
Schön (Teerag-Asdag), Mag. Martin Fliegenschnee-Jaksch (IG Windkraft) machen St. Pölten zum Öko-
strom-Selbstversorger

> Fortsetzung

VOI_14369_143_satz.qxp_140925  25.09.14  17:05  Seite 25



253 | 14 DER INGENIEUR

WINDENERGIE

Die mangelnde Internalisierung externer
Kosten von fossiler und Atomstromer-
zeugung, sowie der starke Anstieg der

Kosten für Ausgleichsenergie und Netznut-
zung führen dazu, dass der Betrieb von Altan-
lagen kaum mehr möglich ist. „Wir fordern
die Politik auf, keine weiteren Unterstüt-
zungsmaßnahmen für fossilen Kraftwärme-
kopplung(KWK)-Strom zu beschließen, son-
dern einen Ausgleichsmechanismus für Öko-
strom-Altanlagen“, erklärt Stefan Moidl,
Geschäftsführer der IG Windkraft und
ergänzt: „Die Stilllegung funktionsfähiger
Ökostrom-Anlagen, die zu sehr geringen Prei-
sen sauberen Strom produzieren, ist volks-
wirtschaftlicher Unsinn.“

Das geplante KWK-Punkte-Gesetz soll die
Subventionierung der Kraft-Wärme-Kopplung
durch die Verbraucher mit jährlich rund 40
Mio. Euro ermöglichen.“ Trotz dieser enormen
Strommarktverzerrungen konnten Windräder
aufgrund niedriger Betriebskosten bisher
betrieben werden. Immer stärker ansteigende
Kosten für Ausgleichsenergie sowie Netznut-
zung haben nun die Situation
jedoch zugespitzt.

Ausgleichsenergie erzwingt 
Abstellen der Windräder

Vier Windräder in Groissenbrunn
und Wagram an der Donau mus-
sten am 1. Juli abgestellt werden,
weil sich der Betrieb nicht mehr
rentiert. �In Österreich müssen die
Windkraftbetreiber überzogene
Kosten für Ausgleichsenergie
bezahlen. „Mittlerweile liegen
diese Zahlungen fast bei der Hälfte
des aktuellen Großhandelspreises
für Strom“, erklärt Moidl und for-
dert: „Diese Kosten müssen dras-
tisch reduziert werden. In ver-
gleichbaren Ländern wie Deutsch-
land sind diese drei bis vier Mal
niedriger. Die Kosten steigen lau-
fend an, eine Handvoll Unterneh-

Windräder werden abgestellt  
Die Marktverzerrung auf dem Energiemarkt fordert ihre ersten Opfer: Erstmals werden Windräder abgestellt,
weil sie nicht mehr kostendeckend produzieren können.

men verdient dabei exorbitante Summen. Die
E-Control muss ihre Rolle als Regulator wahr-
nehmen und einen funktionierenden Markt
initiieren.“ „Es ist volkswirtschaftlicher
Unsinn, dass voll funktionsfähige Windräder
aufgrund mangelhafter Rahmenbedingungen
abgestellt werden müssen“, ist Leopold Lang,
Windkraftbetreiber in Groissenbrunn, ent-
täuscht. „Es geht doch nicht an, dass in
Österreich Kohle- und Gaskraftwerke subven-
tioniert werden und diese an sich günstigere
Windkraftwerke verdrängen“, ergänzt Walter
Enzinger, Betreiber einer Windkraftanlage in
Gföhl.

Nachträgliche Kürzung der Tariflaufzeit

Die betroffenen Anlagenbetreiber haben Ende
der 90er Jahre im Vertrauen auf die NÖ Ein-
speisetarifverordnung investiert, welche von
einer Nutzungsdauer der Anlagen von 15 Jah-
ren ausging. Unglücklicherweise wurde bei
Überführung des Fördersystems ins Ökos-
tromgesetz 2002 eine Reduktion der Tarif-

laufzeit auf zehn Jahre vorgenommen. Dies
kam völlig unerwartet und ohne sachliche
Begründung. „Wir glauben, dass dies recht-
lich nicht haltbar ist und haben daher
geklagt. �70 Personen aus der Region haben
sich an diesem Windrad beteiligt. Allein mit
Blick auf unsere Beteiligten können wir nicht
akzeptieren, dass die uns zugesagten Rah-
menbedingungen nicht eingehalten werden“,
erklärt Peter Ramharter, Ge schäftsführer der
Bucklige Welt Wind WICON Engineering
GmbH&Co KG.

Gesetzliche Lösung für Altanlagen

Angesichts des im Parlament diskutierten
KWK-Punkte-Gesetzes fordert Moidl: „Das
Maß ist nun voll. Die Bevorzugung der fossi-
len Stromerzeugung muss endlich aufhören.
Wir fordern stattdessen eine gesetzliche
Lösung für Ökostrom-Altanlagen. Solange es
keinen freien Wettbewerb gibt, muss es auch
für Ökostrom-Altanlagen einen Mindestpreis
geben.
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damit wird der Kreis innerhalb
der burgenländischen For-
schung geschlossen. Windkraft

im norden und biomasse im süden
arbeiten ab jetzt gemeinsam an einer
Lösung, die weltweit führend sein wird.

ausschlaggebend war einerseits die
wissenschaftliche expertise der tu
Wien, welche dieses Verfahren seit fast
10 Jahren entwickelt, die erfahrung der
Repotec gmbH, welche die biomasse-
kraftwerke güssing & Oberwart geplant
hat sowie das Interesse der energie bur-
genland an zukunftsträchtigen, innova-
tiven Lösungen.

derzeit erarbeitet man die angestrebten
Ziele. einerseits muss der Fischer-
tropsch dieselreaktor in Laborversu-
chen weiter entwickelt werden, um die
einspeisung von Wasserstoff aus Wind-
energie zu erlauben. andererseits wer-
den umfangreiche simulationsmodelle

erstellt und die Kosten einer großanla-
ge abgeschätzt, um die Wirtschaftlich-
keit des neuen Verfahrens zu berechnen.
Parallel dazu wird ein möglicher anla-
genstandort im burgenland gesucht, um
mit den dort herrschenden Rahmenbe-
dingungen zu bestimmen, ob eine
Winddieselanlage errichtet werden
kann. die Winddieselanlage ist ein Ver-
bund aus einer FIcFb Vergasungsanla-
ge mit einer Fischer tropsch diesel
anlage und einem elektrolyseur zur
umwandlung des spitzenstroms in
Wasserstoff.

Für dieses Projekt wurden 7 hochquali-
fizierte expertInnen von den beteiligten
Institutionen abgestellt. 5 davon haben
sich in den letzten Jahren bereits auf
dieses Vorhaben spezialisiert und kom-
men aus der Region güssing.

bisherige Forschungsprojekte haben
sich auf die erhöhung der Qualität des

Diesel aus Wind erzeugen
Fischer tropsch-diesels konzentriert.
umfangreiche analysen und tests an
Fahrzeugen im realen Fahrbetrieb
haben ergeben, dass die Qualität des
erzeugten diesels wesentlich höher ist
als die von konventionellem diesel.
damit kann der Ft-diesel auch zur Pro-
duktion von Premium-dieselsorten ver-
wendet werden.

derzeit produzieren die 183 Windener-
gieanlagen der energie burgenland 800
Mio. kWh/Jahr an elektrischer energie.
Würde man ca. 30% davon in Über-
schusszeiten dazu nutzen, um diesel zu
erzeugen, könnten pro Jahr 25 Millio-
nen Liter diesel aus Wind produziert
werden.

das burgenland mit der bundesweit
höchsten PKW-dichte und der höchsten
durchschnittlichen Kilometerleistung
pro Jahr könnte damit den anteil an
erneuerbaren energieträgern im Ver-
kehr von derzeit 7% auf 40% erhöhen.
dies wird möglich weil die Vergasungs-
anlage 7500 stunden im Jahr in betrieb
ist und mit der angeschlossenen Fischer
tropsch anlage zusätzlich die dreifache
Menge an diesel erzeugt, die aus Wind-
energie gewonnen werden kann. damit
könnten alle 105.000 diesel-PKW des
burgenlandes völlig cO2-neutral
betrieben werden.

bei durchgehender Finanzierung der
noch erforderlichen Forschungsarbeiten
könnte die erste Winddieselanlage im
Jahr 2020 errichtet werden.

Ein Projektkonsortium unter Fü̈hrung des ACR-Institutes Gü̈ssing
Energy Technologies erhielt nun vom Klima- und Energiefonds den
Förderzuschlag zur Entwicklung des Verfahrens, mit dem man ü̈ber-
schü̈ssigen Windstrom in Diesel umwandeln kann

V.l.n.r.: Mario Pomper (GET), DI Christian Aichernig

(Repotec), DI Peter Groß (TU Wien), Ing. Michael

Haider (Energie Burgenland Windkraft), Mag.

Viola Schubaschitz (Energie Burgenland Wind-

kraft), Dr. Richard Zweiler (GET), Dr. Reinhard

Rauch (TU Wien), DI (FH) DI Christian Doczekal

(GET), DI Katharina Kreuter (GET)

Aufgenommen vor der Fischer Tropsch Diesel

Versuchsanlage
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Michael schober,
1978 Matura tgM/betriebstechnik,
Lektor „eRP selection and Roll Out“/FH technikum Wien,
auch auf www.xing.com und www.Linkedin.com

wirft bewährtes über bord und lässt ein
neues team bei null beginnen. am besten
ohne Rücksicht auf die bisherige Funktiona-
lität, weil auf der grünen Wiese program-
miert es sich doch viel freier. 
so erlebt Mitte der 2000er bei einem Varian-
tenkonfigurator: „Lieber Kunde Pech gehabt!
das Modul verwenden nur 60 Kunden – also
unter 1 Prozent und damit gibt es dafür kein
Übernahmetool – diesmal musst du alles neu
eingeben“.  

Ist das „normal“?
Oder nur Gewohnheit?
Releasewechsleaufwände von 40 tagen auf-
wärts werden bei einer gewissen Menge von
anpassungen von den Kunden schon als nor-
mal betrachtet. schließlich kennt man ja
gerade von größeren Installationen Zahlen,
die auch ein Vielfaches davon ausmachen.
das diese dienstleistungen oft von Partnern
(nicht Herstellern!) erbracht werden, bringt
diese in einen Zwiespalt, den sie mit ein
wenig entgegenkommen lösen. auch wenn
sie, die Partner, unglücklich über den auf-
wand sind, so können sie dagegen halt nichts
machen. der Hersteller hat das so vorgege-
ben. da sie mit ihren Kunden mitleiden (oder
solches haben) geben sie Rabatt auf die
dienstleistung und überbrücken die absatz-
flauten im neukundenbereich mit Release-
wechselumsätzen.

Geht’s auch anders?
Ja! es geht! – allerdings muss man es wol-
len. Ich selbst habe an der entwicklung eines
solchen eRP-systems von 1984 - 1997 mit-
gearbeitet. Wenn bei jeder Programmerweit-
erung die Releasekompatibilität konsequent
mitgedacht wird, dann kann man an 70 Kun-
den am Freitag gleichzeitig ein Magnetband
senden (ja sowas war das damals) und alle
arbeiten am Montag früh einfach mit dem
neuen Release weiter. auch heute gibt solche
Hersteller, die mit dieser Philosophie wenig

Studie bestätigt subjektive Wahrnehmung
die aktuelle eRP-Zufriedenheitsstudie der
trovarit ag steht kurz vor der Veröffent-
lichung. einer der wesentlichen Punkt, der
sich durch alle systeme zieht ist das thema
der  „Releasefähigkeit“. die schwankungs-
breite der Kundenzufriedenheit ist durchaus
sehenswert groß. dazu meine subjektive
Wahrnehmung der beiden letzten Jahre: Ver-
mehrt kommen neuauswahlprojekte deshalb
auf den Markt, weil - durchaus zufriedene -
Kunden nicht mehr bereit sind, für einen
Releasewechsel gleich viel geld wie für eine
neuinstallation auszugeben. 
Vor allem dann nicht, wenn die Änderungen
im guI auch noch so tiefgreifend sind, dass
alle Mitarbeiter neu zu schulen sind.

Warum Releasewechsel?
die gründe, warum Hersteller Releasewech-
sel (aus Platzgründen unterscheide ich nicht
zwischen Releases, update, Patches, …)
anbieten müssen sind sehr unterschiedlich.
nur mehr Wenige entstehen aus gesetzlichen
Änderungen – aber gerne werden diese als
argument genommen um einen Release-
wechsel durchführen zu müssen. Legitimes
Ziel der Hersteller ist es, so wenige alte
Releases wie nur möglich noch im Feld zu
haben. das senkt den Pflegeaufwand. Oft
sind es technologische Veränderungen wie
die unterstützung neuer endgeräte (smart-
phones, tablets,…), die Kunden von den
Herstellern fordern. und wer will heute noch
vor einer grünen Oberfläche mit 24x80 Zei-
chen und ohne Maus arbeiten☺? neue Funk-
tionen/Module oder schlichtweg Fehlerbehe-
bungen werden oft nur mit einem neuen
Release eingespielt – über die neuen Fehler
schreibe ich auch nicht.   

Es wird modernisiert –
und zwar gnadenlos!
Mit massiven Modernisierungen macht so
mancher Hersteller einen befreiungsschlag,

ERP-Releasewechsel –
böse Überraschung?

überraschend seit vielen Jahren hohe Kun-
denzufriedenheitswerte abräumen. 

Dieser Absatz geht nur an ERP-Anbieter! 
sind sie ein eRP-anwender? dann bitte
JetZt die augen zu machen. Liebe anbie-
ter, Hand aufs Herz, die Releasewechselauf-
wände sind doch für den Kunden hochgra-
dig unproduktiv und entbehrlich - genauge-
nommen nur sinnlose Vernichtung volks-
wirtschaftlicher Ressourcen. es gibt wirk-
lich welche unter euch, wo man, egal wie
viele anpassungen man gemacht hat, zu
externem aufwand unter einer Woche (!)
einen Releasewechsel durchführen kann!
und die garantieren das sogar für 10+ Jahre! 
eRP-anwender wieder augen auf.

Trotzdem nicht das alleinige Kriterium
sollten sie nun meinen, dass sie mit diesem
tipp alles andere außen vorbei lassen kön-
nen, muss ich sie leider enttäuschen: dieser
aspekt ist zwar aus der gesamtkostensicht
ein ganz wesentlicher, aber eben nur einer
von Vielen, die gegeneinander abzuwägen
sind. und es gibt durchaus gute gründe für
andere systeme.  

Vorher prüfen dann entscheiden!
Wesentlich ist, bei der auswahl des eRP-
systems methodisch und strukturiert vorzu-
gehen. nach Möglichkeit alle wesentlichen
aspekte zu kennen und dann bewusst zu
entscheiden. das schützt vor dem bösen
erwachen nach ein paar Jahren und dem
„Hätti-Wari!“-effekt.  es kann auch das teu-
rere system sein, wenn andere aspekte
dafür sprechen – aber Hauptsache bewusst
entschieden! 

die eRP-Zufriedenheitsstudie erhalten sie 
unter www.trovarit.com
Ihr Michael schober

Lesebriefe bitte an M.schober@dereRPtuner.net
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SOLARENERGIE

diese bestehen anders als simple silizi-
umzellen aus mehreren schichten
anderer stoffe wie germanium und
galliumarsenid, wandeln aber mehr
Licht in strom: Ihr Wirkungsgrad
beträgt derzeit etwa 30 bis 44 Prozent,
jener klassischer solarzellen zehn bis
22 Prozent.

Billiger als
Photovoltaiktafeln?

die „sonnenblume“ ist zehn Meter
hoch, ihre Parabolschüssel hat 40 Qua-
dratmeter Fläche. beim design achtete
man aufs sparen: die tragende struktur
wird aus Leichtbeton gegossen statt aus
Metall gebaut, die spiegel sind statt
aus glas aus silberbedampfter Folie.
Im brennpunkt sind auf einer kleinen
Platte rund 200 Mehrfachsolarzellen.
die kriegen viel sonne ab: die schüs-
sel konzentriert das Licht ums 2000-
Fache und würde die Zellen bei über
1500 grad schmelzen lassen, doch
werden sie von einem für computer
entwickelten Heißwasserkühlsystem,
in dem ca. 90 grad heißes Wasser
durch winzige Röhrchen rinnt, auf gut
100° gehalten.

Wohl 30 Prozent des Lichts werden in
strom gewandelt, bei zwölf Kilowatt
spitzenleistung, was einer kleinen

der un-Klimagipfel in new
York am dienstag hat wieder
keine aussicht auf Rettung der

Welt vor dem Klimawandel gebracht.
umso interessanter sind Innovationen,
die stromerzeugung versprechen, ohne
unmittelbar treibhausgase freizusetzen
oder Ressourcen zu verbrauchen.

ein solche neuerung wurde jüngst in
den Labors des elektronikkonzerns
IbM bei Zürich präsentiert: unter Füh-
rung der tessiner solarkraftfirma air-
light energy bzw. deren ableger dsolar
und in Kooperation etwa mit der etH
Zürich hat IbM ein angeblich „revolu-
tionäres“ solarkraftwerk entwickelt:
einen solarkonzentrator, der einer sat-
schüssel ähnelt und mit solarzellen
nicht nur strom erzeugt, sondern dazu
das gros des Lichts als Wärme nutzbar
macht. er firmiert unter dem etwas
spröden namen „High concentration
Photovoltaic thermal system“
HcPVt, wird aber aufgrund seiner
gestalt (s. bild) informell „sonnenblu-
me“ genannt.

bei einem solarkonzentrator wird son-
nenlicht mit spiegeln gebündelt und
trifft vielfach verstärkt auf solarzellen.
dadurch braucht es weniger Zellen als
bei flachen Photovoltaikanlagen
gleicher Leistung. Freilich werden teu-
rere Mehrfachsolarzellen benützt;

„Sonnenblumen“ als Solarkraftwerke
Schweizer Firmen und Unis schufen in Kooperation mit dem IBM-Konzern ein neuartiges Solarkraft-
werk. Es erzeugt auch nutzbares Warmwasser und, bei Bedarf, Trinkwasser.

Windkraftanlage oder einer viel größe-
ren Photovoltaiktafel entspricht: die
müsste 90 bis 130m2 messen. ein
HcPVt soll fünf Haushalte speisen.
neu ist, dass das Kühlsystem die
Wärme nutzbar macht, umgewandelt
50 Prozent des einfallenden Lichts
bzw. 20 Kilowatt. Über adsoptions-
kühler lässt sich Wärme in Kälte wan-
deln, was in heißen Regionen von
Interesse sein wird – und der Fakt, dass
angeschlossene Filter Wasser entsalzen
können, bis zu 1500 Liter pro tag.

Testgemeinden gesucht

natürlich muss die von einer schutzfo-
lie bedeckte schüssel von einem
antrieb der sonne nachgeführt werden,
doch die nötige energie mache samt
jener für Kühlung und anderes nur eini-
ge Prozent der stromerzeugung aus,
heißt es. nachtbetrieb ist unmöglich,
man erwägt aber künftig stromspei-
cher. Insgesamt soll ein HcPVt die
Hälfte bis ein drittel eines leistungs-
gleichen anderen solarkraftwerks kos-
ten, sagt Francesco bolgiani, chef von
airlight energy/dsolar. Konkrete Prei-
se will er nicht nennen.

Weitere Info:
www.zurich.ibm.com/dsolar
bild: (c) airlight energy
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TÜV / GOBAL 2000

seit anfang Juli 2014 müssen alle computer, die neu auf den
europäischen Markt kommen, den Ökodesign-standards ent-
sprechen. Von der Verordnung sind geschätzte 70.000 verkaufte

geräte pro Jahr betroffen, darunter desktop-computer, notebooks und
tablets. durch diese Verordnung werden energieeinsparungen in der
Höhe von 12,5 terrawattstunden jährlich bis 2020 erwartet. "die Ver-
ordnung hat einen enormen Hebel: die dadurch erwarteten energie-
einsparungen entsprechen etwa der vierfachen Jahresproduktion des
größten österreichischen Kohlekraftwerks, das im niederösterreichi-
schen dürnrohr betrieben wird", erzählt dipl.- Ing. sibylle egger von
der österreichischen umweltschutzorganisation gLObaL 2000, der
Österreich-Vertretung von "coolproducts" - einem Zusammenschluss
von europäischen umwelt-ngOs, die sich für die einhaltung der eu-
Ökodesign-Richtlinie einsetzen.

gesamtenergieverbrauch der geräte bekommt ein Limit

die neue Verordnung legt energieverbrauchsgrenzen in den unter-
schiedlichen computer-Modi - dem Ruhezustand, dem niedrigstener-
gieverbrauchszustand und dem aus-Zustand - fest. auch der gesamten-
ergieverbrauch und die effizienz interner netzteile wird geregelt.

Kein eu-energielabel, aber Kennzeichnungspflicht

Wie können KonsumentInnen jetzt sicher sein, ein energieeffizientes
gerät zu erstehen? "es ist zwar kein eu-energielabel in Planung, aber
die Hersteller sind verpflichtet, den gesamtenergieverbrauch und den
energieverbrauch in den unterschiedlichen Modi anzugeben. durch die
Regelung kann es KonsumentInnen nicht mehr passieren, die Katze im
sack zu kaufen, was den energieverbrauch des neuen computers
betrifft!" sagt dipl.-Ing. sibylle egger. Performance oder geschwindig-
keit wird davon nicht beeinflusst.

ein Wehrmutstropfen: umweltaspekte, die keine energie-aspekte sind,
sind noch gänzlich unbeachtet. "Lebenszykluskosten und die Verwen-
dung von recycelten Materialien hätten in der Verordnung ebenfalls
berücksichtigt werden können: beispielsweise sind Faktoren wie
demontage, Reparatur von computern, erweiterte Herstellergarantie,
ersatzteile und softwareupdates erheblich bei der Verlängerung der
Lebensdauer eines computers - und damit für den umweltschutz!"
meint sibylle egger.

aufgrund der geringen absoluten Kosten für Produkt-Redesigns wird
das laut Wirkungs-analyse der europäischen Kommission keinen sig-
nifikanten einfluss auf die Wettbewerbsfähigkeit der Industrie, auf die
beschäftigung oder speziell auf den sektor der kleinen und mittleren
betriebe geben.

Mehr Information zum thema finden sie unter: www.coolproducts.eu

Energieeinsparungen von 12,5 Terrawattstunden bzw. 2,5
Mrd. Euro pro Jahr bis 2020 erwartet

GLOBAL 2000 erfreut: Neue
Energieeffizienz-Standards für
PCs, Notebooks und Tablets
seit Anfang Juli in Kraft

TÜV AUSTRIA
Prüfmanagement an
der ersten Adresse
am Schubertring
Der exklusive Wiener Standort der international renommierten
Hotel-Kette setzt bei Verordnungen, Bescheiden und Prüfpflichten
auf das Prüfmanagement der TÜV AUSTRIA Gruppe.�Das Prüfma-
nagement innerhalb der TÜV AUSTRIA Gruppe wurde als "Rundum-
Sorglos-Paket" aufgrund vermehrter Anfragen von Kunden im Jahr
2012 gestartet. Alle regelmäßig wiederkehrenden Prüfungen sollen
für den Kunden geplant und koordiniert werden. Denn es wird für
Betriebe in Österreich immer schwieriger, den Anforderungen ihrer
Überwachungspflicht zu entsprechen, sodass TÜV AUSTRIA mit
einem perfekten Kundenservice neue Wege bestreitet. Bahnbre-
chend war ebenso der Vorstoß der Ritz-Carlton Gruppe, im selben
Jahr das Ritz-Carlton, Vienna mit mehr als 200 Zimmern, Suiten,
Spa-, Fitness und Leisure-Angeboten am Schubertring zu eröffnen:
eine Stadt in einer Stadt.

The Ritz-Carlton Vienna stellt einen klassischen Großbetrieb dar.
Eine Vielzahl von Verordnungen, Bescheiden und gesetzlichen Vor-
schriften sind zu erfüllen. Unternehmer haben die Pflicht, all das
im Auge zu behalten und ihren Betrieb danach auszurichten. Dieser
erhebliche Aufwand schwächt die Effektivität im Kerngeschäft. TÜV
AUSTRIA sichtet daher die Bescheide und stellt bei einer Begehung
der Betriebsanlage fest, welche Prüfpflichten vorliegen und erfasst
alle Geräte und Anlagenteile, die regelmäßig geprüft werden müs-
sen. Anschließend plant und koordiniert das Prüfmanagement die
regelmäßig wiederkehrenden Überprüfungen. Gleichzeitig werden
sicherheitsrelevante Verbesserungspotentiale aufgezeigt.

Der TÜV AUSTRIA Experte überprüft monatlich die Unterlagen auf
Inhalt und Vollständigkeit, weist ggf. auf Versäumnisse hin und
bietet Lösungsansätze. Im Ritz-Carlton, Vienna werden alle regel-
mäßig wiederkehrenden Prüfungen in der Form abgewickelt, dass
einen Teil ein Gebäudetechnik-Unternehmen betreut und der Rest
an Prüfungen vom Betreiber selber beauftragt und verwaltet wird.

Ab sofort läuft die komplette Terminverwaltung über das Prüfma-
nagement des TÜV AUSTRIA, d.h. die gesamte Koordination der
durchzuführenden Prüfungen mit den jeweiligen Prüfern und die
Abstimmung über Termine zwischen Technikern und dem Kunden.
Nach Durchführung der Inspektion werden die Prüfungsnachweise
archiviert und eventuelle Mängel in Evidenz gehalten und weiter-
verfolgt.

Torsten Heyroth, Director of Engineering im Ritz-Carlton, Vienna,
resümiert den Nutzen des Prüfmanagements: "Mit TÜV AUSTRIA
haben wir einen kompetenten Partner, der uns indirekt unterstützt
bei der Erfüllung unserer "Mission", den Gästen eine unvergessli-
che Zeit in unserem Haus zu schenken.
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Aus den VÖI-Landesgruppen
OBERÖSTERREICH Landesgruppenobmann: Dipl.-Ing. Herbert Steinleitner EUR-Ing.
Stammtisch – jeden 1. Montag im Monat, 18-21 Uhr, Gasthaus Stockinger, Ansfelden, bei Autobahnausfahrt

VORARLBERG Landesgruppenobmann: Ing. Georg Pötscher

Jour-fixe-Termine – jeden 1. Montag im Monat, 9.30-11 Uhr sowie 17-18 Uhr

im GWL-Bregenz, Römerstraße, LEU-Restaurant, Am Leuthbühel, 1. Stock
Anmeldung/Terminvereinbarung erwünscht unter 0650/85 185 95 oder voi.vlbg@aon.at

Die „JOUR FIXE“ der beiden Landesgruppen werden in den Sommermonaten Juli, August und September ausgesetzt. 

Unsere Mitglieder feiern…
Der VÖI und die Redaktion wünschen allen Geburtstagskindern alles Gute!

50. Geburtstag
      Ing. Gerhard GSTÖTTENBAUER
      Ing. Kurt BERGMÜLLER
      Ing. Peter STROMBERGER
      Ing. Mag. Andreas KRENN
      Ing. Michael OTTOWITZ
      Konrad PLAUTZ
      Ing. Bernhard KRAML
      Ing. Frank FELDMANN

55. Geburtstag
      Ing. Ernst GEPPEL-RÖSNER
      Ing. Heimo PERNER MBA
      Ing. Dipl.-Ing. (FH) Harald HÜTTER
      Ing. Leopold KAINDL
      Erwin VEKONJ
      Ing. Christian STRUBER
      Ing. Günther CERNY
      Ing. Siegfried Michael LAIMER
      Ing. Nikolaus Franz WALTL
      Pius HASENBICHLER

60. Geburtstag
      Bmst. Wolfgang SERDINSKY
       Christian WILFLING
       Ing. Walter R. KURZ
       Ing. Alois DOPPLER
       Dipl.-Ing. (FH) Josef KALIAUER
       Ing. Karl MEIER
       Ing. Hannes BRUCKMÜLLER
       Ing. Josef AFFENZELLER
       Univ. Lekt. Ing. Ernst PTACNIK
       Dipl.-Ing. (FH) Claudius STIEBER
       Ing. Erich Roman ECKHARDT
       Ing. Herbert SPITZER

65. Geburtstag
      Ing. Friedegunde WIDU
      Ing. Hans LANNER
      FOL Ing. Folker Hermann KRENN
      MinR Ing. Franz RUMPOLD EUR ING

70. Geburtstag
      Innenarch. Ing. Richard J. TOUZIMSKY
      Ing. Ernst JESACHER
      Bmst. Ing. Werner TWARUSCHEK EUR ING
      Bmst. Ing. Gerald EIGNER
      Ing. Bernd Beinhofer EUR ING

75. Geburtstag
      Ing. Leopold STALZER
      Ing. Werner ZIEGLER
      Ing. Günter RAMETSTEINER
      TR Bmst. Ing. Rudolf PICHLER
      Ing. Otmar PUSCH
      Ing. Alfred WICHER

85. Geburtstag
      Bmst. Ing. Karl FANDL
      
90. Geburtstag
      Ing. Otmar F. LAEHRM
      Ing. Günther EHRENFRIED

95. Geburtstag
      Ing. Franz FREINBERGER
      Ing. Erhardt FEIGL
      Ing. Kurt WOLF

Der VÖI betrauert das Ableben der Mitglieder:
Ing. Rudolf Czech                       Ing. Josef-Peter Baumann
Ing. Günther Münzberg               KR Ing. Hans Wustinger
Ing. Josef Erich Mateju               Ing. Ludwig Alber
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VÖI
VERBAND

ÖSTERREICHISCHER
INGENIEURE

www.voi.at . voi@voi.at

PRÄSIDENT   amtsdirektor i.R. Reg. Rat 
                  Ing. ernst Krause

VIZEPRÄSIDENTEN
                  Ing. christian Holzinger euR-Ing.
                  OsR dipl.-HtL-Ing. dittmar Zoder
                  Ing. Karl scherz
                  dipl.-HtL-Ing. Mag.(FH) Mag. Peter
                  sittler 
                  Ing. Roman Weigl

SCHRIFTFÜHRER
                  dipl.-HtL-Ing. Mag. Peter sittler
                  Ing. Karl schalko

KASSIER       Ing. thomas bacik
                  dI christian Hajicek euR-Ing.
                  

GESCHÄFTSSTELLE DES BUNDESVERBANDES
A-1010 Wien, Eschenbachgasse 9

Telefon 01/58 74 198, Fax 01/586 82 68
Geschäftszeiten: Montag–Freitag, 9–13 Uhr

Sekretariat: Waltraude Firtik
bankverbindung: Volksbank Wien ag
bLZ 43000, Konto-nr. 42528286000

Landesgruppen und Landesstellen des VÖI

Niederösterreich
OSR Dipl.-HTL-Ing. Dittmar Zoder
2372 Giesshübl, Rosendornberg-Gasse 15
Telefon/Fax: 02236/457 18
dittmar.zoder@aon.at

Oberösterreich
Dipl.-Ing. Herbert Steinleitner, EUR-Ing.
4490 St. Florian, Pummerinplatz 1
Telefon 07224/412 65, Fax 07224/219 01
steinleitner@elma-tech.com

Salzburg
Ing. Hans Lanner
5203 Köstendorf, Finkleiten 23
Telefon 06216/76 51
mvs-plus@aon.at

Steiermark, Kärnten
Ing. Karl Scherz Eur-Ing.
8047 Graz, Haberwaldgasse 3
Telefon 0316 30 30 82, 0676 541 86 28
k.scherz@eep.at
Landesgruppe:
8010 Graz, Krenngasse 37

Tirol
Bundesverband Wien
1010 Wien, Eschenbachgasse 9
Telefon: 01/587 41 98, Fax: 01/586 82 68
voi@voi.at

Vorarlberg
Ing. Georg Pötscher
6900 Bregenz, Haldenweg 19
Telefon/Fax 05574/792 41, 0650/85 185 95
voi.vlbg@aon.at

Wien, Burgenland
RR Ing. Ernst Krause
1190 Wien, Barawitzkagasse 27/2
Tel.: 01/36 77 316, 0664/944 87 62
ekrause@gmx.at

NICHT VERGESSEN !

termine
MESSEN

6. - 08.10. 2014,
„BATTERY + STORAGE 2014” Internationale
Fachmesse für Batterie- und Energiespeicher-
Technologien  – und damit eine wichtige Platt-
form zur Beschleunigung der Energiewende.
Ort: Am Kochenhof 16, 70192 Stuttgart,
Deutschland

7. - 09.-10. 2014,
„ALUMINIUM 20144” Weltfachmesse und -kon-
gress für die Aluminiumindustrie für Batterie-
und Energiespeicher-Technologien  – und damit
eine wichtige Plattform zur Beschleunigung der
Energiewende.
Ort: Stockumer Kirchstr. 61, 40474 Düsseldorf,
Deutschland

8. - 10.10. 2014,
„Where IT works” – die Fachmessen für Busi-
ness IT. Die parallel stattfindenden IT & Busi-
ness, Fachmesse für IT-Solutions, DMS EXPO,
Leitmesse für Enterprise Content Management,
und CRM-expo, Leitmesse für Kundenbeziehungs-
management, bilden zusammen die komplette
Unternehmens-IT ab.
Ort: Messepiazza 1, 70629 Stuttgart, 
Deutschland

27. - 29.11.2014,
„RENEXPO-Austria” = RENEXPO® HYDRO
(größte Wasserkraftausstellung mit Kongress im
deutschsprachigen Raum) und RENEXPO® PV
(präsentiert Highlights und Innovationen rund
um das Thema Photovoltaik).
Ort: Am Messezentrum 1, 5020 Salzburg, 
Österreich

DIVERSES

“World Sustainable Energy Days 2015 - Call”
Call for Papers & Projects & Speakers - Ein-
reichschluss am 10.10.2014. Weitere Informa-
tionen zum Call: www.wsed.at/call-dt

Am 15.10.2014 endet die Einreichfrist für den
“Neptun Wasserpreis 2015”.
Einreichen online auf: www.wasserpreis.info

18.11.2014, “acqua alta-Kongress 2014”.
Experten beleuchten aktuelle Themen des Hoch-

wasserschutzes. Weitere Informationen unter:
www.acqua-alta.de

Informationen zu den TÜV-Kursen erhalten Sie
vom Team der TÜV AUSTRIA Akademie unter: 
- Tel: +43 (0)1 617 52 50-0 
- E-Mail: akademie@tuv.at 
- Online: www.tuv-akademie.at

24.10.2014, 8.00 - 16.00 Uhr, Seminar 
„Spezialseminar für Ausbilder am Bau! Lehrling
auf der Baustelle - Was nun?”.
Dieser Seminartag beantwortet die offenen Fragen
und Vorurteile im Umgang mit den Jugendlichen
(Lehrlingen) und soll Vorurteile durch fundierte
Information abbauen.
Ort: BAUAkademie OÖ, Lachstatt 41, 
4221 Steyregg, Österreich

16.-17.10.2014, Fachtagung 
„52. Fachtagung der Österreichischen Gesell-
schaft für Energietechnik im OVE”.
Qualität und Wirtschaftlichkeit – ein Wider-
spruch?
Ort: Messe Wels, Europacenter, 
Rosenauerstraße, 4600 Wels, Österreich

10.11.2014, 09:00-16:00 Uhr, Seminar
„Die Niederspannungsrichtlinie und die EMV-
Richtlinie“. Diese Richtlinien der Europäischen
Union sowie ihre nationale Umsetzung in die
österreichischen Verordnungen werfen für alle
betroffenen Fachkreise immer wieder Fragen auf.
Ort: Eschenbachgasse 9 - Turmzimmer, 1010 Wien

13.11.2014, 09:00-16:30 Uhr, Seminar
„TAEV - Technische Anschlussbedingungen für
den Anschluss an öffentl. Versorgungsnetze “.
Informieren Sie sich bei unserem Seminar über
die aktuellen und wichtigen Aspekte zu den tech-
nischen Festlegungen der Netzbetreiber über die
Ausführung des Hausanschlusses und die techni-
schen Bedingungen des Anschlusses an das
öffentliche Netz. 
Ort: Oesterreichs Energie, Brahmsplatz 3, 
1040 Wien

OVEakademie:
Der Online-Veranstaltungskalender wird fortlau-
fend aktualisiert:
www.ove.at/akademie/kalender.php

Wir bieten alle Seminare auch als Inhouse-Semi-
nare an!
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P.b.b. Erscheinungsort Wien, Verlagspostamt 1010 Wien
02Z033875M
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HINWEIS
geschlechterbezogene aussagen in diesem Medium sind auf grund der gleichstellung für beiderlei geschlechter aufzufassen bzw. auszulegen. aussagen über HtL gelten in diesem
Medium auch für HLFL.
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